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M 4163. Dienſtag, 2. April. Abend⸗Ausgabe.) 1867. 
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e Danziger Zeitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage N N e WW; reis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Morgens — am Montage abend, — Beſtellungen werden in der 5 n N b I Ken nehmen an: in Berlin: A. Retemeper, in dez : Guam 
Grpedition (Ketterha; 52 e No. 4) und auswärts bei allen Königl. i Fort, H. ngler in 3 Haaſenſtein & Vogler, 5 Frank ⸗ 

oſt⸗Anſtalten angenommen. 


furt a. M. Jäger 'ſche, in E 


— 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Ma. der König haben Allergnädinft geruht: Dem Rech- 
nungs⸗Rath Dogge zu Czarnikau den K. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem 3 Pfioſek der Garde Inv.-Comp. und dem Unteroff. 
Berg zu Weſel das Allgem. Ehrenzeichen zu verleihen; desgl. den 


ing: Neumann - Hartmanns Buchhdlg. 


Zeilung. 


ein deutſches Land, welches ſtets als Theil des burgundiſchen 
Kreiſes zum deutſchen Reiche gehört hat, aus deſſen Fürſten⸗ 


ber 


allerdings eine neue Bewährung verlangen in der ſchwieri⸗ 
D gen Lage, wo wir den Frieden erhalten können, wenn wir 
geſchlechte Kaiſer hervorgegangen find für Deutſchland und ſtark und entſchloſſen dem Auslande gegenüberſtehen, wo wir 
Markgrafeu derjenigen Provinz, in deren Mitte gegenwärtig aber auch zeigen müſſen, daß wir den Krieg nicht ſcheuen, 
der Reichstag verſammelt iſt, fol durch einen ſolchen Handel wo es ſich um gerechte Vertheidigung gegen ungerechte An⸗ 


sus: 8 Tc nr Zi ‚eur 2 man, wie f. 11 noch im 2 der ſranzoſtſchei n di 
TER 1073, 4085, 2211, 1274, 245, 3384, 1175, 2564, 1631, | Blicke ſich wenden nach jenen Männern, die doch eben nur | weife beizubringen, daß fie es hier mit einem Volke zu thun 
| 88 der Serie 25533 n 1 e des zu einigenden und zu feſtigenden Vaterlandes wegen in bat, das in einem kräftigen Aufſchwunge begriffen, ſich 


. neiro vom 11. Mär 


Kaufmann Alfred Flores in Nizza zum Conſul dajelbft zu er⸗ 


nennen. 


Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 2. April. 
Artikel 44 bis 49 (Poſt⸗ und Telegraphenwe 
Faſſung des W ig ag an. Der Bundes⸗Com⸗ 
miſſar Graf Itzenplitz 


legraphen⸗Monopols aus. 


Berlin, 2. April. Nach einer Privat⸗Depeſche der 
„Poſt“ aus Warſchau, wird der Kaiſer von Rußland 
mit dem Könige von Preußen die Pariſer Ausſtellung be⸗ 


Im Unterhauſe erklärte Lord 
Stanley, er könne nichts Beſtimmtes über Luxemburg mit⸗ 


ſuchen. 
London, 2. April. 


theilen. 


(W. T. B.) Lelegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 

. p Auf morgen erwartet man 
die Wiedereröffnung der Schifffahrt, wenigſtens für 
— Der Pregel iſt ganz frei von Eis, auf dem Haff 
nur Schaumeis. 


ſcher die 28 org 1. April. 


Madrid, 31. März. Die Cortes des Königreiches ſind 
eſtern durch den Conſeilpräſidenten 


Der Reichstag u rl ur 


prach ſich entſchieden gegen die von 
dem Abg. Becker beantragte Aufgebung des Poſt⸗ und Te⸗ 


Marſchall Narva ez 


für Deulſchland verloren gehen. 


müſſen. Wir 


Poſition, die, wenn ſie 
Belgien zugleich die deutſchen Rheinprovinzen bedrohen 
würde, eine Feſtung, auferbaut durch die Enkſchädi⸗ 


gungsgelder, die im J. 1815 Frankreich auferlegt wurden, auf⸗ 
erbaut zum Schutze Deutſchlands gegen Frankreich, in welcher 
die preuß. Regierung nicht bloß auf Grund der Verträge von 
Wien, der Wiener Congreßacte, ſondern auch auf Grund be⸗ 
ſenderer Abkommen zwiſchen der preußiſchen und niederländi⸗ 
ſchen Regierung aus den J. 1816 und 1817 werthvolle Rechte 
der Beſatzung und der Ernennung des Gouverneurs und 
Es iſt Gefahr vorhanden, daß ein 
; Bevölke⸗ 
rung weſentlich deutſch iſt und nicht daran denkt, franzöſiſch 
werden zu wollen, in welchem allerdings vielleicht eine Ab⸗ 
neigung vorhanden iſt, ſich den ſchweren militäriſchen Anfor⸗ 
derungen jegt ſchon zu fügen, welche an alle Mitglieder des 
Norddeutſchen Bundes geſtellt werden, in welchem man aber 
Wenn der Hr. Prä⸗ 


des Commandanten hat. 
deutſches Grenzland verloren geht, in welchem die 


deutſch iſt und deutſch bleiben will. 


1 Das iſt, wie ich glaube, 
eine dringende Aufforderung für den Reichstag, ſich klar dar⸗ 
über zu werden, was die verbündeten Regierungen, was die 
Vertreter des Volkes einer ſolchen Gefahr gegenüber thun 

haben in dem Grenzlande Luxemburg nicht 
blos einen Theil des deutſchen Bodens zu vertreten, wir 
haben da auch zu ſchützen eine wichtige militairiſche 
aufgegeben werden ſollte, mit 


griffe handelt. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wiſſen ja Alle, 
daß in Frankreich die Reſte alter Parteien und ihre alt ge⸗ 


wordenen Führer in leidenſchaftlichen Reden dazu aufzu- 


reizen ſuchen, nicht bloß in dem Motive, Eroberungen zu 
machen, ſondern vielleicht auch in dem Motive, der jetzigen 
franzöſiſchen Regierung Schwierigkeiten zu bereiten. Geben 
wir raſch und entſchloſſen die richtige Amwort und wir wer⸗ 
den ſolche Verſuche im Keime erſticken. Wenn in dem 
Augenblicke, wo der Reichstag verſammelt iſt, um eine neue 
Geſtaltung deutſcher Verhältniſſe vorzunehmen, wenn in dem 
Augenblicke, wo Vertreter der Regierungen und Vertreter 
des Volkes gemeinſam darüber berathen, Grenzprovinzen 
von Deutſchland losgeriſſen werden ſollten, würde das 
nicht ein Flecken ſein, ſchwer haftend an deutſcher Ehre, 


würde dadurch nicht der Stempel der Schwäche der Lei⸗ 


tung der ausw. Politik aufgedrückt werden? Meine 
Herren, Sie erinnern ſich gewiß Alle des patriotiſchen Aus. 
ſpruchs, den vor mehreren Jahren S. M. der König von 
Preußen gethan hat. Kein Dorf ſolle vom deutſchen Boden 
abgeriſſen werden. Dies Wort fand überall lebhaften Widerhall 
und iſt in dankbarer Erinnerung von der deutſchen Nation 
aufbewahrt worden. Jetzt, wo die Vertreter des Nerddeut⸗ 
ſchen Bundes um S. M. den König Wilhelm hier in Berlin 
verſammelt ſind, da mag er das deutſche Volk aufrufen, er 
wird in demſelben keine Parteien finden, wo es gilt, ſich 


raft eines k. Dekrets eröffnet worden. Belda wurde faſt ſident es mir geftattet, fo will ich mir erlauben, einen Noth⸗ | gegen das Ausland zu vertheidigen; er wird eine einige 
einſtimmig zum Präſidenten gewählt. — Ueberall herrſcht] ſchrei aus Luxemburg mitzutheilen, aus einem Schreiben, das | und entſchloſſene Nation finden! (Stürmiſches Bravo.) 


vollkommene Ruhe. } 

Trieſt, 1. April. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene 
Berichte melden aus Alexandrien v. 27. März, daß die 
Miffton Nubar⸗Paſchas bei der Pforte einen vollſtändigen 
Erfolg gehabt habe. Die Haupteoncejfionen, die dem Vice⸗ 
könig von Egypten gemacht ſind, beſtehen in der Befugniß 
um ſelbſtſtändigen Abſchluß von Handelsverträgen und in der 
ina von Rechtspflege. 

ien, 1. April. Bei der heute 3 Ziehung der 
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20,000 % auf Nr. 64 der Serie 1462, 5000 s auf die Nr. 36 
der Serie 245 und auf Nr. 94 der Serie 2 2 


Wien, 1. April. Abende re. Auf Berliner Notlrungen 


ark angeboten. Credit-Actien 181,00, 1860er Rosie 85,50, 188er 
ooſe 1370, Staatsbahn 208,70, Stenerfr. Anleihe 61,50, Napos 
leonsd'or 10,36. u Fa 
Trieſt, 1. April. Der fällige Lloyd-Dampfer „Apollo“ iſt 
ute Vormittag mit der oſtiudiſchen Meberland-Poft aus Alexandrien 
roffen. 
fr 87 2 DR 1. April. Nach Berichten aus Rio de Zar 
betrugen die Geſammtabladungen an Kaffee 
feit letzter Poſt 86,200 Sack. Davon * nach der Elbe und 
dem Ganal 5800, nach der Oſtſee 8300 und nach Nordamerika 
52,900 Sack. (Von Santos wurden 11,700 Sack verladen.) Der 
Vorrath hat um 30,000 Sack zugenommen. Die Preiſe waren feſt. 
Wechſelcours auf London % höher, Frachten 4 Sh. niedriger. 


Norddeutſcher Reichstag. 
24. Sitzung am 1. April 1867. 

Die Tribünen ſind überfüllt. In. der Hofloge der 
Kronprinz, die Großherzogin von Baden, die Prinzen Wilhelm 
von Baden und Nilolaus von Naſſau. Graf Bismarck em⸗ 
pfängt bei feinem Eintritt die Glückwünſche zahlreicher Ab⸗ 
geordneter, auch des Prinzen Friedrich Carl, zu ſeinem heu⸗ 
tigen Geburtstage. f 

Präf. Simſon verlieſt folgende von 70 Mitgliedern des 
Reichstages (ver national⸗liberalen Partei und der linken) 
unterzeichnete Interpellatton: 1) Hat die K preuß. Regie⸗ 
rung Kenniniß davon erhalten, ob die in täglich verſtärttem 
Maße auftretenden Gerüchte über Verhandlungen zwiſchen 
den Regierungen von Frankreich und den Niederlanden we⸗ 

en Abtrerung des Grotzherzogrbums Luxemburg begründet 
nd? 2) I die K. preuß. Regierung in der Lage, dem 
Reichstage — in welchem alle Parteien einig zuſammen⸗ 
ſtehen werden in der kräftigſten Unterſtützung zur Abwehr 
eines jeden Berſuchs, ein altes deutſches Land von 
dem Geſammt⸗ Valerlande loszureißen — Mittheilung 
darüber zu machen, daß fie im Verein mit ihren 
Buudesgenoſſen entſchloſſen iſt „ die Verbindung des 
Großherzogthums Luxemburg mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land, insbeſondere das preußiſche Beſatzungsrecht in der 
Feſtung Luxemburg auf jede Gefahr hin dauernd ſicher zu 


mir kurz vor der heutigen Sitzung zuging, aus welchem her⸗ 
vorgehen wird, wie deutſch Luxemburg iſt, und wie wenig 
Neigung man dort hat, ſich von Deutſchland zu trennen. Es 


heißt darin: 
„Wüßten die Herren im Reichsrath, wie die 200,000 
aer 9 in Sprache und Sitte doch immer noch ein ganz 


deutſcher Volksſtamm ſind, wüßten ſie, wie im gegenwärtigen 


Augenblicke überall in Stadt und Land Alles ſo gebeugt und 
muthlos iſt, jetzt, wo ſtarke Gerüchte von Annexion an Frank- 


Techn! 


Berlin tagen: es müßten doch Alle fich erheben und im Na⸗ 


N N t i t = 
1 auen jo vieler, den ger. ı pub beutiß bleiben wollender Stam 


’ 1 ßen erheben, daß jede Con- 
ceſſion von obenher Bil unmöglich und jedenfalls als ſchnei⸗ 
dender Mißton im Einigungswerk, ja als moraliſcher Todt⸗ 
ſchlag angeſehen werden müßte. Ja, ſagte man ſich nicht allzu 
laut, wir ſeien in geheimem Einverſtänduiß ſchon längſt von 
Preußen aufgegeben, Sie dürften ſicher ſein, daß es an ecla⸗ 
tanter Offenbarung der Geſinnung nicht fehlen würde. Käme 
es nur zu einem suffrage universe], fo genügt eine nur etwas 
beſtimmte Ansſicht zu einem I Fl annehmbaren Vertrag 
mit Preußen, um das Votum überall im deutſchen Sinne 
zu ſichern. Unſer Wunſch geht Fan es möchte doch in ir⸗ 
gend einer Weiſe den Herren des Reichstages bekannt wer⸗ 
den, wie wir Luxemburger nicht ſchon ein halb⸗ oder auch nur 
ein viertelfranzöſiſches Volk mit fränkiſcher oder walloniſcher 
Sprache, ſondern immer noch ein ganz deutſches Volk mit 
ganz deutſcher Sprache ſind und immer bleiben wollen. Unter 
den 200,000 ſind doch höchſtens nur 100, die nicht deutſch 
verſtehen und ſprechen können. 8 

M. H.! Die Interpellation iſt ausgegangen von der li⸗ 
beralen Seite des Reichstages, weil wir vor Allem ein 
Bedürfniß gefühtt haben, öffentlich kundzugeben, daß in fol: 
chen Fällen, wo es ſich darum handelt, ungerechte Gelüſte 
des Auslandes abzuweiſen, leine beſondere Partei im Hauſe 
exiſtiren wird (Bravo), daß die Schwierigkeiten, die ſich in 
den letzten Tagen bei der Berathung des Verfaſſungsentwurfs 
gezeigt haben, nicht den geringſten Einfluß äußern werden 
auf die Ha tung des ganzen Reichstages, wo es gilt einmü⸗ 
thig und geſchloſſen dem Auslande gegenüber zu ſtehen und 
die bisherige kräftige Politit der Regierung auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte zu unterjtägen (Lebh. Bravo). Sie haben aus 
dem Schreiben, das ich verleſen, entnommen, mit welcher 
Sorge man in Luxemburg dem Ausgange der gegenwärtigen 
Verhandlungen entgegenſteht. Ich finde es auch begreiflich, 
daß in Luxemburg dies Gefühl der Beſorgniß ſich nicht in 
lauten Kundgebungen gegen die Einverleibung il Frankreich 
ausſpricht; denn ſo lauge man in Luxemburg noch dieſe fürch⸗ 
tet, iſt es erklärlich, daß ein jo kleines Land nicht wagt, mit 
der Eniſchiedenheit franzöſiſchen Gelüſten entgegenzutreten, 


ſchwere Zeiten in Ausſicht. 


Gerade die Gefahr der Einmiſchung des Auslandes, die 
könnte auch bei unſeren Berathungen das Bedürfniß der 
Verſtändigung ſowohl bei den verbündeten Regierungen, wie 
bei den Vertretern des Volkes nur ſteigern. Wir können 
ſehr raſch zur Annäherung kommen, und das Werk, von 
dem wir glaubten, es würde uns bis nach Oſtern beſchäf⸗ 
tigen, das könnte in eben ſo viel Tagen als ſonſt Wochen 


raſch abgeſchloſſen werden. E — — ae 


ſehr woh „was auf dem Spiele ſte nich 


en Nation 


jetzt eine Verfaſſung und das ihm gebührende Anſehen in 
Europa erringen will, dann haben wir allerdings ſehr 

0 Wir ſuchen den Krieg nicht, 
kommt es aber zu einem ſolchen, ſo trägt Frankreich die 
Verantwortung. Die franzöſiſche und die deutſche Nation, 
ſo reich beide ausgeſtattet von der Natur, groß genug um 
der Entfaltung ihrer Kräfte freien Spielraum zu gewähren, 
können im Frieden miteinander und in gegenſeitiger Achtung 


nur in der 8 der Geſittung der Nationen ihre Mif- 


ion finden. Jeder 
ührt wird, wird dem 
ſchlagen, davon iſt Niemand mehr durchdrungen als wir. 
Aber wenn das Ausland uns ſtören will in dem gegen⸗ 
wärtigen Werke der Einigung, dann wird es hier auf eine 
Nation und eine Regierung ftoßen, die allen derartigen Ver⸗ 
ſuchen mit der dußerſten Entſchloſſenheit entgegentreten wer⸗ 
den. H.! Laſſen Sie uns deshalb darüber keinen Zweifel, 
daß, wie unter uns hier alle Parteien einig ſind, ſo auch das 
deutſche Volk einig fein wird, jede kräftige Politik der Regie⸗ 
rung auf jede Gefahr hin zu unterſtützen, dieſem und allen 
etwaigen ſpäteren Verſuchen des Auslandes gegenüber! (Lebh. 
Bravo von allen Seiten des Hauſes.) 


Graf v. Bismarck: (wir geben die Antwort wörtlich 
nach dem officiellen Text im „Staatsanzeiger“) Ich bin be⸗ 
reit, dieſe Interpellotion gleich zu beantworten. Die hohe 
Verſammlung wird es natürlich finden, wenn ich mich in ei⸗ 
ner Frage von der Tragweite, welche die vorliegende gewon⸗ 
nen hat, in dieſem Augenblicke darauf beſchränke, die Inter⸗ 
pellation mit einer Darlegung des thatſächlichen Sachverhält⸗ 
niſſes, ſoweit es der K. Regierung und ihren 
Bundesgenoſſen bekannt iſt, zu beantworten. Ich muß 
dazu zurückgreifen, auf die Urſachen, die es veranlaßt hauen, 
daß das Großherz. Luxemburg nicht Mitglied des Nord» 
deutſchen Bundes iſt. Bei Auflöſung und durch die Auflö⸗ 
ſung des früheren Deutſchen Bundes gewann jeder der an 
demſelben betheiligten Staaten ſeine volle Souverainetät 
wieder, ſo wie er ſie vor Stiftung des Bundes beſeſſen, 
aber durch die Verpflichtungen, die er im Bundesvertrage 
feng ds eingegangen war, beſchränkt hatte. Nach Auflö⸗ 
ung des Bundes genoß das Großherz. Luxemburg und ſein 


riet, der zwiſchen dieſen Nationen ge⸗ 


ſtellen? — v. Bennigſen. Graf Schwerin. Miquel. Lasker.] wie wir es ſonſt von allen deutſchen Volksſtämmen erwarten Großherzog derſelben Souverainetät europäfſchen Charakters, 
Dr. Braun (Wiesbaden). Tweſten. v. Unruh. Baron v. können. Um ſo mehr aber iſt es unfere Pflicht, nun in [wie das Königreich der Niederlande und ſein König. Die 
Vaerſt. Graf Henckel v. Donnersmarck. Köppe. v. Putt⸗ | Deutſchland und im Auslande und in Luxemburg keinen [große Mehrzahl der früheren Bundesgenoſſen, gleich Preußen, 
kamer⸗Sorau. Dr. Lette. Holzmann. Buderus. de Cha- Zweifel darüber zu laſſen, daß wir geſonnen find, | benutzten ihre Freiheit, um ſofort auf dem nationalen Boden 
peaurouge. Sloman, Jünglen. Dannenberg. Gneiſt. Dr. dieſe Poſition zu vertheidigen. Es iſt eine nicht ger einen neuen Bund behufs gegenſeitiger Unterſtützung und 
König. Dr. Elliſſen. Salzmann. Wulff. Dr. Proſch. ringe Verſuchung für das Ausland vorhanden, die Auf- Pflege der nationalen Intereſſen zu ſchließen. Das Großh 
Severin. Weber. Born. Graf zu Dohna. Hoffmann. löſung des deutſchen Bundes, die Zeit, wo neue Formen Luxemburg fand es feinen Intereſſen nicht entſprechend, den⸗ 
v. Puttkamer (Frauſtadt). v. Lennig. Jungermann. v.] deutſcher Entwickelung noch nicht fertig geworden find, | ſelben Weg einzuſchlagen. Durch die Organe, welche uns 


Leipziger. v. Forckenbeck Hinrichs. Dr. Weigel. Weſſelinck. 
Jäger. Goertz. Wachenhuſen e. Dr. Harnier. Wölfel. 


iedel. Dr. Becker. Wigard. Dr. Schaffrath. Schulze. 
Abg. v. Bennigſen erwähnt zunächſt die Gerüchte über 
den Verkauf Luxemburgs und fährt dann fort: Luxemburg, 


zu benutzen, um die Machtſtellung gegenüber Deutſchland für 
ſich zu verſtärken. Wenn wir nicht, dem erſten Verſuche 


trauen haben zu der künftigen Leitung der ausw. Politik, 
wie ſie ſich gezeigt hat im vor. Jahre und in den Jahren 
vorher bei der preuß. Regierung, ſo wird dies Vertrauen 


innerhalb des Großherzogthums und an ſeinen Grenzen zu 
Gebote ſtehen, waren wir davon in Kenntniß gehalten, daß 


neigung gegen die Uebernahme derjenigen Laſten, die eine 
ernſthafte Landesvertheidigung nothwendig mit ſich führt. 
Die Stimmung der luxemb. Regierung fand Ausdruck in 


* 


ortſchritte der Cultur ſchwere Wunden 


v. Spankeren. Pannier. Delius. Roemer. Forkel. Wag- der Art entgegentreten, dann werden die Verſuche ſich ſtets | eine entſchiedene Abneigung, dem Nordd. Bunde beizutreten, 
ner ( or Grumbrecht. Dr. Schmid. Kanngießer. wiederholen, und die jetzige Neubildung a euch in allen Schichten der Bevölkerung heimiſch war. In den hö⸗ 
Bode. Dr. Rückert. Dr. Oetker. Hering. iegand. Dr. | land nicht zur Begründung eines ſtarken Bundes ſtaates, ſon⸗ heren und namentlich in den höchſten war ſie getragen von 
Meyer (Thorn). Fries. v. Thünen. Planck. Müller | dern nur zur Fordauer der alten Zerriſſenheit und Schwäche | einer deutlich ausgeſprochenen Mißſtimmung gegen Preußen 
Brake). Duncker (Berlin). Ausfeld. ichter. Runge. führen. (Sehr richtig! von allen Seiten.) Wenn wir Ver⸗] und deſſen Erfolge, in den unteren getragen von einer Ab⸗ 


> 


tige Schickſal des Großherzogthums bereits erfolgt ſei; ſie 


M. der König der Niederlande den im Haag accreditirten K. 


Frage zu äußern, daß fie S. 
Be eigenen 9 i. N i 1 b 
K. Regierung, beror ſie ſich über die Frage äußern würde, 


genblicke 


e 


iner Depeſche, die im Oktober an uns gerichtet wurde, und 
u welcher ſie uns nachzuweiſen ſuchte, daß wir kein Recht 
mehr hätten, in Luxemburg Garniſon zu halten. Die Kgl. 
Regierung und ihre Bundesgenoſſen mußten ſich die Frage 
ſtellen, ob es angemeſſen ſei, unter dieſen Umſtänden eine 
Einwirkung oder gar einen Druck dahin zu üben, daß das 
Großherzogthum, welches dem Zollverein angehört, auch dem 
Norddeutschen Bunde beiträte. Sie hat ſich nach gründlicher 
Erwägung dieſe Frage verneint. Sie mußte es einmal als 
einen zweifelhaften Vortheil betrachten, in einem Bunde von 
dieſer Intimität in dem Großherzog v. Luxemburg ein Mit⸗ 
de zu haben, welches in feiner Eigenſchaft als König der 

iederlande ſeinen Schwerpunkt außerhalb des Bundes, ſeine 
Intereſſen außerhalb des Bundes hat und vielfach möglicher⸗ 
weiſe im Widerſpruch mit dem Bunde haben konnte. Die 
. welche wir in dieſer Beziehung in dem früheren 
Bunde gehabt haben, waren lehrreich genug, um uns abzu⸗ 
halten, eine ähnliche Einrichtung in vollem Maße auf die 
neue Inſtitution zu übertragen. Die Kgl. Regierung hat 
ſich ferner geſagt, daß vermöge der geographiſchen Lage 
und der eigenthümlichen Verhältniſſe gerade des Großherz. 
Luxemburg die Behandlung insbeſondere dieſer Frage einen 
höhern Grad von Vorſicht erforderte. Man erweiſt der 
preuß. Politik nur Gerechtigkeit, wen an einer hervor⸗ 
ragenden Stelle ausgeſprochen worden ift, die preuß. Politik 
ſuche die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Nation — natür⸗ 
lich, ſo weit es mit der eigenen Ehre verträglich iſt — zu 
ſchonen. Die preuß. Politik findet und fand zu einer ſolchen 
Politit Anlaß in der gerechten Würdigung der Bedeutung, 
welche die freundſchaftlichen Beziehungen zu einem mächtigen 
und ebenbürtigen Nachbarvolle für die friedliche Entwickelung 
der deutſchen Frage haben mußten. 

Aus derſelben Rü kſicht, die ich hiermit charakteriſirt 
habe, will ich mich enthalten, auf den zweiten Theil der In⸗ 
eee mit Ja oder Nein zu antworten. Der Wortlaut 
vieſes zweiten Theiles iſt ein folder, wie er einer Volksver⸗ 
trelung, die auf dem nationalen Boden ſteht, wohl anſtehen 
mag; er wir aber nicht der Sprache der Diplomaten an, 
wie ſie in Behandlung internationaler Beziehungen, ſo lange 
diefelben im friedlichen Wege erhalten werden können, geführt 
zu werden pflegt. 

Was den erſten Theil der Interpellation betrifft, ſo will 
ich das Sachverhältniß, ſoweit es zur Kenntniß der K. Regie⸗ 
rung gekommen iſt, offen darlegen. Die K. Regierung hat 
keinen Anlaß anzunehmen, daß ein Abſchluß über das ff 
kann das Gegentheil natürlich nicht mit Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichern, ſie kann auch nicht mit Beſtimmtheit wiſſen, ob, wenn 
er noch nicht erfolgt wäre, er vielleicht unmittelbar bevor⸗ 
ſtände. Die einzigen Vorgänge, durch welche die K. Regie⸗ 
rung veranlaßt geweſen iſt, geſchäftlich Kenutniß von dieſer 
Frage zu nehmen, ſind folgende: Vor wenig Tagen hat S. 


preuß. Geſandten mündlich in die Lage geſetzt, ſich darüber zu 
äußern, wie die preuß. Regierung es auffaſſen würde, wenn 
St. Niederl. Maj. Sich der Souverainetät über das Groß⸗ 
herz. Luxemburg entäußerten. Der Graf Perponcher, unſer 
Geſandter im Heeg. iſt angewieſen worden, darauf zu ant⸗ 
worten, daß die K. Regierung und ihre Bun desgenoſſen im 
Augenblicke überhaupt de S. Mas hätten, ſich Üder dieſe 

ern, al. die Verantwortlichkeit für 
ungen ſelbſt überlaſſen müßten, und daß die 


wenn fie genöthigt wäre, es zu thun, ſich jedenfalls vorher 
verſichern würde, wie bei von ihren deutſchen Bundes ⸗ 
geueſſen, wie ſie von den erg der Verträge von 
1839 und wie ſie ven der öffentlichen Meinn ig in Deutſch 
Land, welche gerade im gegenwärtigen Augenblick in der Ge⸗ 


ſtalt dieſer heben Verſammlung ein ang⸗meſſenes Organ be⸗ 
figt, aufgefaßt werden würde. (Lebh. Brave.) 


Die zweite Thatſache war dieſenige, daß die K. Niederl. 
Regierung durch ihren hieſigen Geſandten ung ihre guien 
Dienſte Behufs der von ihr vorausgeſetzten Verhandlungen 
Preußens mit Frankreich über das Großherzogthum Luxem, 
burg anbot. Wir haben darauf geantwortet, daß wir nicht 
in der Lage wären, von diefen guten Dienſten Gebrauch zu 
machen, weil Verhandlungen dieſer Art nicht ſchwebten. 
(Heiterkeit. ) 

In dieſer Lage befindet ſich, ſoviel der K. Regierung bekannt 
ift, die Sache noch in dieſer Stunde. Ich betone, ſoviel 
ihr bekannt iſt, und beziehe mich auf das zurück, was ich 
kurz vorher über die Möglichkeit eines Abſchluſſes geſagt habe. 
Sie werden nicht von mir verlangen, daß ich in dieſem Au⸗ 
— ähnlich wie es einem Volksvertreter, einer Volls⸗ 
vertretung geſtattet iſt — über die Abſichten und Entſchlüſſe 
der K. Regierung und ihrer Bundesgenoſſen in dieſem und 
in jenem Falle in der N Erklärungen abgeben 
ſolle. Die verbündeten Regierungen glauben, daß keine 
fremde Macht zweifelloſe Rechte deutſcher Staaten und deut⸗ 
ſcher Bevölkerungen beeinträchtigen werde; ſie hoffen im 
Stande zu ſein, ſolche Rechte zu wahren und zu ſchützen auf 
dem Wege friedlicher Verhandlungen und ohne D 
der freundſchaftlichen Beziehungen, in welchen ſich Deut chland 
bisher zur Genugthuung der verbündeten Regierungen mit 
ſeinen Nachbarn befindet. Sie werden ſich dieſer Hoffnungen 
um ſo ſicherer hingeben können, je mehr das eintrifft, was 
der Hr. Interpellant vorher zu meiner Freude andeutete, daß 
wir durch unſere Berathungen das unerſchütterliche Vertrauen, 
den unzerreißbaren Zuſammenhang des deutſchen Volkes mit 
ſeinen Regierungen und unter ſeinen Regierungen bethätigen 
werden. (Allſeitiger lebhafter Beifall.) 

Präf. Simſon: Es iſt weder ein Antrag auf weitere 
Diskuſſion über die Interpellation noch ein durch ihre Be⸗ 
antwortung hervorgerufener beſonderer Autrag geſtellt wor⸗ 
den. Ich ſpreche aber zuverſichtlich die Empfindung des 
hohen Reichstages aus, wenn ich ſage, die Weife, in welcher 
der Reichstag die Interpellation ſowohl wie ihre Beantwor⸗ 
tung Seitens des Hrn. Präſidenten der Bundeskommiſſarien 
aufgenommen hat, ſpricht deutlicher und unzweideutiger, als 
wenn irgend ein formeller Antrag gekommen wäre. (Bravo.) 

Das Haus fährt alsdann mit der Berathung über den 
Verfaſſungseutwurf fort und zwar mit der Generaldisluſſion 


über Abſchnitt VI. (Zoll- und Handelsweſen.) Es herrſcht 


noch lange Zeit große Erregung und Unaufmerkſamkeit im 

auſe, fo daß einzelne Redner nur ſchwer verſtändlich find. 
Abg. Erxleben Spricht‘ ſich dahin aus, daß der Anſchluß 
von Lauenburg, Mecklenburg ze. nicht unmittelbar nach Ver⸗ 
kündigung der Verfaſſung erfolgen könne. Abg. Michaelis. 
Die vorliegende Frage habe nicht bloß eine techniſche, ſon⸗ 
dern auch eine nationale Seite. Bisher war unſer Vater⸗ 


eine Reihe von Kompromiſſen eröffnen, die dahin führt, daß 
die Einnahmen auf immer weniger Zollfätze zurückgeführt 


unſer Zollſyſtem auf immer weniger Poſitionen zurückgeführt 


land in ſeiner Geſetzgebung über die Grundlagen ſeiner 
materiellen und Verkehrsverhältniſſe an Händen und Füßen 


gebunden. Jene großartigen Erfolge finanzieller Reformen, 
wie fie in England vor den erſtaunten Augen 


Euro⸗ 
pas vor ſich gingen, konnten wir bisher nicht er⸗ 
ringen. Jetzt erſt mit dem Uebergange der geſamm⸗ 
ten Geſetzgebung über Zölle und die wichtigſten indirekten 
Steuern an eine geordnete einheitliche Inſtitution iſt der 
Handels⸗ und Steuerrefermpolitik die Bahn eröffnet. 
Noch haben wir einen aba eine Steuergeſetzgebung vor 
uns, welche die zahlreichen Narben der Feſſeln an ſich trägt, 
in welche ſie ſeit langerer Zeit e waren. Die Zu⸗ 
kunft wird reichlich Gelegenheit bieten durch Vereinfachung 
unferes Tarifs und durch eine wirthſchaftlichere Geſtaltung 
der indirecten Steuern den Ertrag unter minderer Belaſtung 
des Volles zu erhöhen. Es wird nicht ſchwer fallen, dieſen, 
Ertrag, der mit dem der Poſt ungefähr 48 Millionen beträgt, 
weſentlich zu erhöhen und damit den Theil des Bundes⸗ 
bu gets, welcher durch Umlagen oder directe Steuern aufge⸗ 
bracht werden muß, zu vermindern. Es wird der Zukunft 
überlaſſen bleiben, gegenüber einem etwaigen zu großen An⸗ 
ſchwellen des Ertrages dieſer Abgaben ihnen eine Schranke 
zu ſetzen. Ich conſtatire, daß wir den künftigen Reichstagen 
eine Verantwortlichleit hinterlaſſen müſſen, die wir ihnen nicht 
abnehmen können, für den richtigen und vorſichtigen Gebrauch 
ihres Steuerbewilligungsrechtd. Wir legen den finanziellen 
Grund des Norddeutſchen Bundes, indem wir ihm mit Ges 
nehmigung dieſes Abſchnittes den Ert ag der Zölle und der 
indirecten Abgaben nicht auf ein Jahr, nicht auf irgend eine 
andere Periode, ſondern auf immer vorbehaltlich der Aende⸗ 
rungen der künftigen Geſetzgebung überweiſen, und je höher 
dieſe Erträge, deſto ſicherer der Rückhalt für die Operation der 
Executive des Bundes. Wir müſſen uns daher vorbehalten, beiden 
Theilen der Finanzgeſetzgebung des Bundes, die in den fol ⸗ 
genden Abſchnitten enthalten find, die nothwendigen Vorſichts⸗ 
Maßregeln zu treffen, um die Garantien für ein Zuſammen⸗ 
wirken zwiſchen Exekutive nud Reichsvertretung zu ſichern. 
Es iſt vie Genehmigung dieſes Abſchnitts zugleich ein leichler 
und ein ſchwerer Eatſchluß. Denn indem wir auf die Er⸗ 
träge dieſer Zölle und indirecten Abgaben die ganze Exiſtenz 
des Bundes bauen, haben wir ein Moment geſchaffen, wel ⸗ 
ches einer Ermäßigung dieſer Abgaben, welche ihren Ertrag 
vermindern würde, die größten Schwierigkeiten bereitet. Ich 
erinnere an die Salzſteuer, welche als Kopfſteuer, als Pe 
ſteuerung eines nothwendigen Lebensmittels und eines Arti⸗ 
kels, welche die Grundlage vieler Zweige der Induſtrie bil⸗ 
det, von der Theorie wie von der Praxis längſt verurtheilt 
worden iſt. Aber ich habe in dieſer Beziehung eine ganz be⸗ 
ſtimmte Hoffnung: es werden unzweifelhaft Geſetzesvorlagen 
kommen, die den Zweck haben, durch Erhöhung einzelner Zölle 
oder Abgaben finanzielle Mehrerträge zu 9 0 aber gleich⸗ 
zeitig auch andere, welche durch Herabſetzung oder Beſeiti⸗ 
gung einzelner Zölle die übrigen ertragreicher machen. 
Bei jeder ſolchen Vorlage wird die Volksvertretung dafür 
ſorgen müſſen, daß im Ganzen eine Erleichterung der Laſten 
des Volkes aus den fedesmaligen Aenderungen der Steuer⸗ 
Geſetzgebung hervorgehe und daß die hauptſächlichſte Sicher⸗ 
beit künftiger Mehrerträge darin geſucht werde, daß durch 
Erleichterung des Verkehrs und Vereinfachung des Tarifs 
die übrigen Quellen der indirecten Beſteuerung reichlicher 
fließend gemacht werden. Auf dieſem Wege wird ſich 


werden und eine Reihe von Abgaben, welche wenig Ertrag 
eben und mehr den Verkehr hindern als den Finanzminiſter 

ördern, von Abgaben, welche die Konſumenten beſteuern, 

ihren Ertrag aber nicht in die Hände der Finanzverwaltung, 
ſondern der bevorzugten Produzent en f 
n. wird und daß durch Aufhebung dieſer Tarifſätze 


wird. Dann wird auch der Zeitpunkt kommen, wo ſelbſt 
denjenigen Theilen des Gebietes, welche jetzt noch einen Zoll» 
ausſchluß ſich vorbehalten, um ihren Antheil am Weltverkehr 
zu behaupten, es vortheilhaft erſcheinen wird, mit in das 
gemeinſame Recht einzutreten. 1 

„Abg. Braun- Hersfeld ſpricht für Annahme des Ab⸗ 
ſchnittes, Abg. Schleiden wendet ſich gegen eine Aeußerung 
des Vorredners, wonach Hamburg Freihafen bleiben möge, 
Altona aber nicht. Beide Orte ſeien innig mit einander ver ⸗ 
wachſen. Es läuft kein Schiff von Hamburg aus, das nicht 
auch in Altona einen Theil ſeiner Ladung nähme; beide 
Städte haben die Börſe und andere Einrichtungen gemein⸗ 
ſchaftlich. Eine einzige Om aibuslinie hat im vor. Jahre 
615,000 Menſchen zwiſchen Hamburg und Altona befördert. 
Rechnet man die andern Fahrgelegenheiten und die Fußgänger 
hinzu. ſo kat man wenigſtens 10 Millionen Menſchen jährlich, 
die von Hamburg nach Altong oder umgekehrt gegangen oder 
gefahren ind. Wo wollen Sie das Zollperſonal Hernchmen, 
das bie täglich zwiſchen Hamburg und Altona Paſſirenden 
unterſuchen fol? Das iſt aber nur der Landverkehr. Der 
Verkehr durch die Schifffahrt entzieht ſich vollends jeder 
Kontrolle. f 

Maniſterialdireelor Delbrück antwortet auf zwei Fragen 
des Au Erxleben, 1) daß bie Zollvereins verträge mit den 
ſüddeutſchen Staaten fo lange unverändert fortdauern, bis 
fie gelündigt oder im gemeinſamen Einverſtändniß abgeändert 
find, 2) in Bezug auf den Zollanſchluß der Elbherzogthümer, 
Mecklenburgs ꝛc. Nach den beſtehenden Zollvereinsverträgen 
fegen dergleichen Zollanſchlüſſe Verhandlungen und Verſtän⸗ 
digungen mit ſämmtlichen Vereins tegierungen, namentlich auch 
über den wichtigen Punkt voraus, dur welche Maßregeln 
es zu verhindern iſt, daß Waarenmengen, welche unter einem 
niedrigeren Tarifſatz in einem anzuſchließenden Lande ange⸗ 
häuft find, nicht in den beſtehenden Zollverein in einem Unn⸗ 
fange eingeführt werden, welcher die Bollvereine Kal 

Es folgt die Spezial⸗Diskuſſion über die einzelnen Ar⸗ 
tikel des Abſchnittes. Art. 30 wird angenommen. Art. 31 
lautet: „Die Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg mit 
einem dem Zweck entſprechenden Bezirke ihres oder des um⸗ 
liegenden Gebietes bleiben als Freihäfen außerhalb der ger 
meinſchaftlichen Zollgrenze, bis ſie ihren Einſchluß in die⸗ 
ſelbe beantragen.“ 5 

Abg. Grumbrecht empfichlt den Artikel, der im Inter 
eſſe der Geſammtheit liege. So lange die gegenwärtigen ho⸗ 
hen Tarife beſtehen, könne Hamburg, ohne ſehr große Nach⸗ 
heile, auf die Freihafenftelung nicht verzichten. 

Abg. Wiggers (Berlin) erklärt ſich gegen die Aus⸗ 
nahmeſtellung der Hanſeſtädte (wenigſtens nicht über 3 Jahre 
hinaus), das Intereſſe des Zollvereins ſpreche dagegen. Die 
Hamburger ſagen immer, fie find Freihändler, im Grunde 


— 


⸗Intereſſen führen, auf- 0 


aber find fie Monopoliſten, die da wollen, daß andere Sees 
ſtädte mit ihnen im internationalen Zwiſchenhandel nicht con⸗ 
kurriren ſollen. Es ſpielen auch gewichtige engliſche Inter⸗ 
eſſen mit, für die man ein großes Depot beabſichtigt; damit 
können wir die deutſche Induſtrie nicht belaſten. Aus Chem⸗ 
nitz iſt gegen die Freihafen⸗Qualität Hamburgs eine Petition 
eingelaufen. Der Export Hamburgs hängt von der inländi⸗ 
hen Induſtrie ab und dieſe ſteht ihre Intereſſen gefährdet 
wenn Hamburg nicht dem Zollverein beitritt, ſondern zum 
Freihafen erflä.t wird. 

. 25 Sloman: In allen großen Zollgebieten hat man 
die Nothwenpigteit gefunden, Freihafen oder freie Nieder⸗ 
lagen, oder Eulrepots oder ſog. Docks zu errichten. Alle 
dieſe vier Einrichtungen haben den Zweck, dem Handel ein 
Aſyl zu geben, in dem er ſich frei von allen Zollbeläſtigun⸗ 
gen bewegen und nach allen Richtungen hin ausdehnen Tann. 
So finden fie Trieſt, Genua, Livorno, Marſeille, Havre und 
Antwerpen mit ſolchen Einrichtungen, und in England in 
allen größeren Häfen die größten Docks. Die von London 
und Liverpool bedecken ein Terrain, was zuſammengenommen 
größer iſt als unſer ganzer kleiner Freiſtaat. Dieſe Docks 
ſind nicht aus dem Intereſſe jener Plätze, ſondern aus dem 
des ganzen Landes hervorgegangen. äre das nicht der 
Fall, ſo hätten jene engliſchen Häfen nicht ihre umfaflenben 


Privilegien. Es iſt auch gam klar, daß es für Konfumen⸗ 


ten, wie Prot ujenten eines Landes ein Bedürfniß iſt, in 
möglichſter Nähe den beſtaſſortirten, und eben ſeiner Nähe 
wegen billigſten Markt zu haben für diejenigen Artikel, welche 
fie zu konſun en haben, oder deren ſie zur Anfertigung 
ihrer Erzeugn ſſe beuöthigt find. Das Binnenland kommt 
dabei um ſo beſſer fort, je mihr Vorräthe an ſolchem Platze 
aufgehäuft find, ganz abgeſehen davon, daß wir in demſelben 
Muße, als wir importiren, gezwungen find auch zu erportiren. 
Bei dieſem Export liegt es en der flachen Hand, daß wir 
vorzugsweiſe auf die Erzeugniſſe Deutſchlands angewieſen ſiad. 
In allen Zonen der Welt haben ſich hanſeatiſche Etabliſſe⸗ 
ments gebilde“, wo die deutſchen Schiffe deutſche Waaren 
und deutſche merkantiliſche Intelligenz finden und ich glaube, 
daß dieſer Ruhm den hanſeatiſchen Städten zu Gute kommt. 
Ohne unſere Freihafenſtellung könnten wir dieſe Geſchäfte 
gar nicht treiben. Zum Beiſpiel ein Haus hat ein Etabliſſement 
an der mexikauiſchen Küſte. Es macht dorthin jährlich viel⸗ 
leicht 4 große Ausſendungen, vorzugsweiſe deutſche Produkte, 
aber da dieſe das Bepürfniß nicht ganz decken, ſieht es ſich 
gezwungen, auch die Erzeuguiſſe anderer Länder mit beizu⸗ 
laden, dazu iſt die Freihafenſtellung nöthig, denn wären dieſe 
Produkte nicht in Hamburg zu bekommen, fo wären die Aus⸗ 
ſendungen gar nicht zu machen. Ein anderes Beiſpiel geben 
die Niederlaſſungen der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Kompagnie 
in Kamſchatka, Sitka auf den aleutiſchen Inſeln, die früher 
ausſchließlich von London, jetzt auch von Hamburg aus ver⸗ 
jorst werden, jedes Schiff führt jetzt mehr als die halbe 
adung deutſcher Produkte, die früher ganz unvertreten wa⸗ 
ren. Anzufüh en ſind ferner die 4 Dampfſchifffahrtsverbin⸗ 
dungen mit Norwegen und Schweden. Wir wollen 
uns dem Bunde anſchließeu, bitten Sie aber auf unfere und 
die allgemeinen Intereſſen Rückſicht zu nehmen. Wir brin⸗ 
gen keine glorreichen Thaten mit wie die von Königgrätz, 
aber in der Kalturgeſchichte der Völker ſpielt auch der Han⸗ 
del eine Rolle, der Welthandel, wie ihn die Venetianer, Ge⸗ 
nueſer und Fugger trieben, obgleich das nur Kinderſpiel gegen 
die Gegenwart war. In dieſem Handel haben die e⸗ 
ſtädte eine ſehr ehrenwerthe Stellung eingenommen und ich 
meine, daß ein Bund, in dem ſich die dritte Handelsſtadt 
Europas befindet, noch eine ganz andere Stell Wan mit 
ohne dieſelbe. Sie können unſre große Handelsſtel ung mit 
einem Federſtrich vernichten, müßten aber viel Dinte verſchrei⸗ 
en, um einmal vernichtet ſie wiederherzuſtellen (Bravo). 
Brem. Bundes⸗Commiſſar Dr. Krüger: Der Handel iſt 
nicht blos ein Gewinn für die Einzelnen, für die Induſtrie 
und Kultur, ſondern eine Macht, und wenn der Norddeutſche 
Bund eine wirkliche Handelsmacht werden will, ſo darf er die 
A de des Handels in den Hanſeſtädten nicht willkür⸗ 
lich beſchränken, ſondern er muß die Bedingungen hinnehmen, 
unter denen ſich der Handel entwickelt hat (ſehr gut! rechts). 
Man wirft den Hanſeſtädten oft Particularismus vor. Wenn 
Sie Particularismus nennen wellen das Widerſtreben des 
Kleinen gegen das Große, dann können Sie die Hanſeſtädte 
vielleicht des Particularismus beſchuldigen In einer Bes 
völkerung, die der Natur nach beweglich ihre Schule außer⸗ 
halb des Landes durchmacht, die die beſten Jahre ihres Lebens 
im Auslande zubringt, den täglichen Wechſelwirkungen der 
Welt ausgeſetzt iſt und von den politiſchen Ereigniſſen am 
Meiſten berührt wird, iſt nicht der Boden zum Particularis⸗ 
mus. Dabei wird man nicht engherzig, man iſt vielmehr in 
der höchſten Gefahr, weitherzig zu werden. Die Dun, 
die im Auslande gelebt haben, werden mehr wie die Inländer 
von dem oft beſchämenden Gefühl überfallen, das die Folgen 
des Mangels einer Einheit Deutſchlands hervorrufen. In 
der richtigen Beurtheilung der erben Ereigniſſe des letzten 
Jahres und der Begeisterung über die Erfolge deutſcher Ein⸗ 
15 ſind die Hanſeſtädte ein leuchtendes Vorbild geweſen. 
uch Sie hab n ein Intereſſe daran, die großen Handels⸗ 
ſtädte in ihrer Wirkſamkeit zu unterſtützen und ihren Beſtre⸗ 
bungen eine lebhafte Theilnahme zu widmen; denn es iſt 
nöthig, daß wir Alle in gegenſeitiger Anſtrengung und Ge⸗ 
meinſamkeit zuſammenwirken, um uns der großen politiſchen 
Be l Stellung Deutſchlands würdig zu zeigen. 
eifall. 

Abg Meier (Bremen): Der Abg. Wiggers hat in den 
Motiven gegen die Freihafenſtellung hervorgeboben, daß es 
unmöglich wäre, in den Hanſeſtädten ein Entrepot 1 2 
len; hierauf will ich nur erwidern, daß in Bremen ſchon ſeit 
12 Jahren ein ſolches Entrepot beftebt (hört! bört . Als 
Hannover und Oldenburg in den Zollverein eintrat und wir 
nicht, da prophezeihte man und, daß dies unſer Ruin wäre. 
Nach einer offiziellen Schätzung betrug damals das Vermö⸗ 
gen von Breiten 80 Millionen Thaler, im J. 1863 aber 
ſchon 127 Millionen. Das war alſo der Ruin, den man 
uns vorgusfagte. Die freie Entwickeſung des Handels iſt 
vor allen Dingen nöthig; die Induſtrie leidet darunter nicht, 
fondern wird im Gegentheil dadurch gehoben. Die Hanſe⸗ 
ſtädte haben ſich empergeſchwungen durch die Freihandelsbe⸗ 
wegung, durch Arbeit und Fleiß und durch das Beſtreben, 
unbeengt und unbeſchränkt den Verkehr mit Waaren ꝛc. ſo ein⸗ 
zurichten, wie der Couſument es haben will. So hat Bremen 
im vorigen Jahre 30 Millionen Pfund Reis nach Amerita 
jpebirt, der von Oſtindien gekommen war, nachdem man ihn 
in Bremen verarbeitet jet (Ruf: Alſo verarbeitet! Heiter- 
keit.) Laſſen Sie uns die freie Bewegung, Sie werden jehen 


— 


daß wir in Ihrem Dienſte Ihnen gute Dienfte leiſten wer⸗ 
den; Sie werden finden, daß es in Ihrem Intereſſe ift, uns 
die freie Bewegung zu laſſen. (Beifall.) — Bei der Abſtim⸗ 
mung wird Art. 31 unverändert angenommen. 

„(Schluß folgt.) 


Politiſche Ueberſicht. 
Die luxemburgische Frage, welche der Abg. v. Ben⸗ 
nigſen geſtern im Reichstage in ſo würdiger Weiſe behandelt 
at, hält die geſammte Preſſe in Bewegung. Es fehlt auch 
Jede nicht an den weitgehendſten Gerüchten, u. A. ſpricht 
die e Stg.“ von der Kriegsbereitſchaft des 4., 6. und 
Pr 1 — eecorps. Das iſt aber jedenfalls ein unbegründetes 


Rauch aufſteigt, wird man Feuer finden; und fo liegt 
auch, wie man mir von ſonſt ſtets zuverläſſiger Seite ver- 
ſichert, Wahres in den Mittheilungen der Preſſe bezüglich 
eines Verſuches der franzöſiſchen Regierung, ſich. Bundesge⸗ 
noſſen gegen Preußen zu verſchaffen. Man theilt mir über 
dieſen Gegenftand Folgendes mit: Vor einigen Wochen rich⸗ 
tete man von den Tuflerien aus vertrauliche Anfragen nach 
St. Petersburg, Wien und Italien, ob dieſe Regierungen ge⸗ 
neigt feien, ein event. gegen Preußen gerichtetes Bündniß ein⸗ 
zugehen und man unterließ nicht hinzuzufügen, daß man gern 
bereit ſei, für ein den etwaigen. Anſtrengungen der einzelnen 
Mächte entſprechendes Aequivalent zu ſorgen. Von Florenz 
aus erhielt man eine rund heraus ablehnende Antwort, die 
Napoleon III. ſehr verdroſſen haben dürfte. Hr. v. Beuſt 
Außerte ſich, wie das feine, Art iſt, vorſichtiger und, welcher 
Art auch ſeine perſönlichen Sympathien geweſen ſein mögen, 
er lehnte nach einigen höflichen Hin und Herreden ab, wor⸗ 
auf er in lebhaften diplomatiſchen Verlehr mit der Wilhelm⸗ 
ſtraße trat. Dieſe Wendung der Dinge iſt etwa 10 Tage 
alt und findet ihre Beſtätigung in der Haltung der zu Beuſt 
in Beziehung ſtehenden „Neuen freien Preſſe“. Auch die alte 
„Preſſe“ wies entrüſtet die Zumuthung eines Bündniſſes mit 
dem Napoleonismus zurück. Die beſten Geſchäfte machte Na⸗ 
polcon in St. Petersburg, wo er lebhaften Beiſtand in der 
orientaliſchen Frage verheißen hatte, und wo man den Ein⸗ 
fluß Frankreichs im Orient für ſchwerer wiegend hielt, als die 
Freundſchaft Preußens. Wie weit die Verſprechungen Frankreichs 
‚Bingen, habe ich nicht erfabren können. Preußen war alſo offen ⸗ 
bar mit einer ſchweren Kriſe bedroht und hätte in ſolchem Falle 
außer talien nur England zur Seite gehabt, deſſen Beiſtand indeß 
nicht zu hoch anzuſchlagen iſt; da derſelbe fi) anerkannter⸗ 
maßen genau nach den Chancen des Verbündeten richtet, jo 
lange die eigene Exiſtenz nicht bedroht iſt. Jetzt aber herrſcht 
zwiſchen der Wilhelmsſtraße und Hrn. v. Beuſt ein reger 
Verkehr; und man hält den Abſchluß eines preußiſch⸗öſter⸗ 
reichiſch⸗italieniſchen Bündniſſes in hieſigen gut unterrichteten 
Kreiſen für nicht unmöglich.“ 

Ueber die Stellung Oeſterreichs ſchreibt ferner der 
„Bank- und Holsztg.“ ein ofſieißſer Wiener Correſpondent: 
„Es wird mir — und ich gebe die Mittheilung, wie fie mir 
zulommt — eine Stelle aus einer Weiſung citirt, welche in 
den allerletzten Tagen, wie es ſcheint im Verlauf eines Mei⸗ 
nungsaustauſches in Betreff Luxemburgs, an den kaiſ. Ge⸗ 
ſandten in Berlin abgegangen fein fell. Die Stelle würde 

im Wejentlichen lauten: „Laſſen Sie das gl. Cabinet leinen 
Augenblick darüber im Zweifel, daß, ſobald eine ernſte Prü⸗ 
fung an Deutſchland herantreten ſollte, Oeſterreich die Pflich⸗ 
* don es durch die Ereigniſſe formell entbunden wor⸗ 
+ Gee A Be N daß es 1 N 
8. hinter De n n iſch⸗ 

and zu fe e utſchland, ſondern neben Deutſch 


* Berlin, 1. April. Im Reichstage iſt die Meinung 


verbreitel, daß die Schlußderathung bis zum O ſterfeſt 
zu Ende gebracht iſt und der Reichstag geſchl: ſſen wird. 
W — Die „K. 95 N 4 Berichtigung einer 
itiheilung der „Augsb. Allg. Ztg.“: 
PR Bezug auf den Art. „Nachr über Luxemburg“, Köln, 
27. März, in Nr. 86 der „K. Z.“, finde ich mich zu nach⸗ 
flegender Erklärung veranlaßt: Daß ich dieſer Tage die 
Officiere der Garnſſon bei der Parade von der abgeſchloſſe⸗ 
nen Convention, welche Luxemburg dem franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reiche einverleibt, und von dem bevorſtehenden Abzuge aus 
Luxemburg in Keyntniß gejegt baben ſoll, muß ich als eine 
müßige, dem Anſcheine nach böswillige Erfindung, die in 
jeder Beziehung auf Unwahrheit beruht, erklären da ich ſeii 
langer Zeit leine Veranlaſſung gebabt habe, die Offieiere der 
Garniſon bei der Parade zu verſammeln, viel weniger noch 
über die wegen Luxemburg ſchweben ſollenden Verhandlungen 
in irgend einer Weiſe eine Aeußerung zu machen. Luxem⸗ 
burg, 29. März 1867. v. Brauchitſch, General der Jufan⸗ 
terie, General- Adjutant und Gouverneur der Feſtung 
Luxemburg. 
— Die „Poſt“ theilt als glaubwürdig mit, daß es den 
Bemühungen der Criminal⸗Polizei endlich gelungen iſt, den 
Mörder dau, nahezu zweifellos zu ermitteln. Es iſt ein 
Schlächtergeſell! Sein außerhalb verhaftete Complice iſt 
entweder ſchon hier eingetroffen, oder ſeine Ankunft erfolgt 
noch heute! ö 


ge Danzig, den 2. April. 

Wie wir bereite heute früh gemeldet haben, wenn 
unſere Berichte aus den einzelnen Bezirken genau ſind, hat 
bei ter geſtrigen engeren Wahl Hr. Martens über Hrn. 
Biſchoff mit einer Malorität von 35 Stimmen geſiegt. 
Der Candidat der Liberalen unterlag, weil ein Theil der⸗ 
jenigen Wähler, die früder für Hrn. Dr. Langerhans und 

fpäter für Hrn. Otte Steffens geftimmt hatten, ſich diesmal 
der Abſtimmung enthielt. 

Die Conſervativen, für welche auch diesmal über 700 
Militärſtimmen und eine erheblich größere Stimmenzahl von 
den Arbeitern der Kal. Marinewerft und der Kgl. Gewehr⸗ 
fabrik ꝛc. ins Gewicht fiel, atten Alles aufge⸗ 
boten, um in den Bezirken der Niederſtadt und Alt⸗ 
ſtadt mehr Terrain zu gewinnen. Die wunderlichſten Dinge 
wurden dabei gegen die Wahl des Hrn. Biſchoff geltend He. 
macht: er ſei Schuld an dem vor ca. 8 Tagen gefaßten Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden, betr. die Erhebung einer 
dritten Rate Communalſteuer; er habe vor mehreren Jahren 
eine Petition um Verlegung der Kgl. Marine + Werft veran⸗ 
laßt, weil durch dieſe die Löhne der Arbeiter zu ſehr in die 

übe getrieben würden u. dergl. mehr. In der Rechtſtadt 
war mit ſolchen Mitteln allerdings wenig zu wirken. In dem 
5. Bezirk, in welchem Hr. Martens wohnt, wurden 375 
Stimmen für Hrn. Biſchoff und 64 Stimmen für Hrn. 


AUnſer Berliner As Correſpondent ſchreibt uns: „Wo 


Martens . ein ähnliches Stimmen⸗Verhält⸗ 
niß findet ſich in dem 3., 4., 6. und 7. Bezirk, Die 
Polizeibeamten ließen es geſtern nicht zu, daß vor den Wahl ⸗ 
lokalen (in den Vorhäuſern) Stimmzettel vertheilt wurden, 
auf Grund welcher geſetzlichen Beſtimmung, wiſſen wir nicht. 
Eine Reihe von Einzelnheiten über die Wahl, welche uns 
mitgetheilt ſind, müſſen wir uns zu erwähnen vorbehalten. 

Dielgetrige Wahl giebt — wenn wir von der theil⸗ 
weiſen Wahlenthaltung ganz abfeben, einen deutlichen Finger⸗ 
zeig für das, was der liberalen Partei in Zulunft in Bezug 
auf große Kreiſe der hieſigen Bevölkerung zu thun noch übrig 
iſt. Wir hoffen, biefelbe wird ungeſäumt ans Weck gehen. 

* Laut Bekanntmachung der Herren Aelteſten der Kauf⸗ 
maunſchaft (ſtebe Inſeratentheil) iſt die Strom- und 
Seeſchifffahrt mit dem heutigen Täge eröffnet 
worden. 8 

Traject über die Weichſel.] Bel Terespol - Culm 
regelmäßig per fliegende Fähre; bei Warkußlen⸗Grandenz per Kahn 
bel Tag und Nacht; bei Czerwinsk Marienwerder per Kahn bei 
Tag und Nacht. : 

* In dem Haufe Biſchofsberg No. 8 entzündete ſich 
geſtern Abend gegen 9 Uhr in Folge einer mangelhaften 
Feuerungsanlage die hölzerne Schalwand der Küche im erſten 
Stockwerk. Die zur Hilfe gerufene Feuerwehr beſeitigte die 
Gefahr durch neh der brennenden Holztheile und Ab⸗ 
reißen des feuerge ährlichen, Kochherdes. — = Morgen 
gegen 5 Uhr wurde Feuer in der Schneidemühle am Eimer» 


auf eine Partie brennender Sägeſpähne im Keſſelhauſe der 
genannten Mühle, die in Folge aus der Feuerung gefallener 
Funken ſich entzündet hatten und noch rechtzeitig von den da⸗ 
ſelbſt beſchäftigten Arbeitern ausgegoſſen werden konnten. 

„ Der Gartenbauverein feſerte vergangenen Sonnabend 
im Sclonke'ſchen Saale fein Stiftungsfeſt. Die Herren Kuuſtgärtuer 
hatten ihre keichſten Schätze zur Aus ſchmückung des Saales ver 
wandt und ſämmtliche Arrangements waren jo vorzüglich getroffen, 
daß die zahlreichen Theilnehmer des Feſtes gewiß ohne Aus nahme 
mit großer Befriedigung daſſelbe im Andenken bewahren werden. Hr. 
Hauptmann Schonderff erftattete den Jahresbericht; dieſem folgte 
ein von Hrn. Kunftgärtner Lenz verſaßter und geſprochener Pros 
log, der mit einem lebenden Bilde (die Verherrlichung der Göttin 
Flora darſtellend) apſchleß. Ferner kamen fünf Prelſe zur Verthei 
lung und zwar erhielt Hr. Lenz den erſten Preis für die keſten 
Azaleen, Hr. Reiche den zweiten für die beiten Roſen, Hr. A. 
Rathke den dritten für die beſten Alpenrofen, Hr. Ehrlich den 
vierten für die beſten Hyacinthen, Hr. Blendowski den fünften für 
die beſte blühende Gruppe. 

+ Thorn, 30. März. Bei Conftituirung der Handelskammer 
nach den Er e vom 13. v. M., welche regierungsſeits 
beſtätigt worden ſind, iſt pr. 1867 Herr Kaufm. G. N. Koerner 
zum Verſitzenden und Herr Kaufm. H. Adolph zum Stellvertreter 
deſſelben wiedergewählt worden. — Im hieſigen Handwerkerverein 
iſt vorgeſtern der Antrag geſtellt worden, daß derſelbe aus ſeinen 
Mitteln ein bis vier intelligente hieſige Gewerbetreibende unterſtüße, 
um die Induſtrie-Ausſtellung in Paris zu beſuchen und bei der Rück ⸗ 
kehr im Vereine Berichte über ihre Wahrnehmungen, vorzugeweiſe 
mit Rückſicht auf die Bedürfniſſe der hieſigen Gewerbethätlgkeit, ab 
zuftatten. ntrag wurde auf das Lebhafteſte aufgenommen, 
auch ſofort eine Gommifien gewählt, um die praetifche Durchfüh ⸗ 
rung deſſelben e und herbeizuführen. Der Verein wird 
ſich auch an die ſtädtiſchen Behörden wenden, um eine pekunfäre 
Unterftügung zu dieſem Zweck, die ihm . nicht verſagt 
werden wird. Nicht unerwähnt ſei hier, daß der Gutsbeſitzer Herr 
Steinbart⸗Prß.Lankau, obſchon er dem Verein nicht angehört, in 
demſelben erklärte, daß er, indem er den Antrag auf das Wärmſte 
befürwortete, im Kreſſe feiner. Freunde dahin wirken werde, den 
Verein zur Ausführung des in Rede ſtehenden Projects mit In den 
Stand zu ſetzen. 

—— —— EEE GENE ESEERTOmETn 
un Ni za 
* A [Anforderungen u uvernanten.] Die ſelt⸗ 
ſamen Begtiffe, welche einige Damen von den Pflichten und 
Eigenſchaften einer Geuvernante haben, werden dich folgen⸗ 
den Brief, der an die Redaction der Londoner „Pall Mall 
Gazette“ eingeſchickt iſt und den biefelbe als Curioſität mit⸗ 
theilt, illuſtrirt: 0 8 

In Erwiderung auf Miß N. e Brief, einen von den 
mehr als 100 eingegangenen — will Mrs. Charles P. ver» 
ſuchen, ihr einen Begriff ven den Anforderungen zu geben, 
die an fie geſtellt werden. Es find drei Kinder. Das älteſte 
ein Knabe von 8 Jahren, ein Mädchen von 5 Jahren und 
ein Kind von 10 Monaten. Die beiden älteren ſollen 
regelmäßig in den Vormittagsſtunden Unterricht erhalten und 
zwar in den Anfangegründen ber Muſik, dem Englischen, 
Franzöſiſchen, der Knabe auch in der lateiniſchen Sprache. 
Das füngſte Kind iſt Nachts ihrer Obhut anvertraut und 
muß am Tage vor und nach Beginn der Lehrſtunden von ihr 

ewartet werden. Näharbeiten i 


weſentlich. 2 
einſenden ni 
ihre durchgängige 1 
. e bie Kinder wird gefordert. 

Als ein Seitenſtück zu dem vorſtehenden Briefe geben 
wir folgenden, ebenfalls der „Pa Mall Gazette“ entnommenen 
Briefe, in dem die Anforderungen an eine Gouvernante 
egen ein Gehalt von ca. 167 „ von einem Herrn geſtellt 
ſiud und der, wie die P. M. G. verſichert, wörtlich lautet: 

D., welcher zu S. lebt, hat von Meſſrs. N. und 
Comp. gehört, daß Miß H. ein Engagement als Gouver⸗ 
nante ſucht; er wird ihr ſehr verbunden ſein, wenn ſie dm 
1 auf folgende Fragen 1 zugehen läßt. 1) Wie 
alt it Miß H.? 2) Mit welchem religiösen Stifter ftimmen 
Miß H. 's Anſichten von den d liſchen Wahrheiten am ge⸗ 
naueſten überein? 3) Welche lebenden Pregiger hält Miß H. 
für die gläubigſten und in der „Darlegung ihrer Meinungen 
am meiiten übereinftimmend mit der Bibel? 9 Hält Miß 
H. die Lehre von der allgemeinen Erlöſung der heil. Schrift 
gemäß, oder neigt ſie zu dem Glauben der Calviniſten von 
der einzelnen Erlösung? 5) Kann Miß H. in Muſik, Gene⸗ 
ralbaß, Franzöſiſch, Italieniſch, Geometrie, Griechiſch, Latei⸗ 
niſch, Nalurgeſchichte, Botanik, Zeichnen, Handarbeit u. |. w. 
unterrichten? 6) Hält Miß H. ſich für fähig, die Erziehung 
und den Unterricht von 19. 2 Damen cht Hilfe eines 
Lehrers zu vollenden? 7) Iſt Miß H. von ganzem Herzen 
1 — ihr Leben nach Gottes Willen, treu an Gottes Wort 

altend, einzurichten? — Mr. L. D. hat nur noch hinzu⸗ 
zufügen, daß, wenn Miß H. dieſe Fragen vollſtändig und 
zur Befriedigung beantwortet, er auf fernere Unterhand⸗ 
lungen eingehen würde — im anderen Falle aber keine wei⸗ 
tere Verbindung wünſcht. 


macherhof gemeldet. Zum Glück beſchränkte ſich die Gefahr 


Börſendepeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 2 April. Aufgegeben 2 Uhr 14 Min. 
Angekommen ein, Danzig 4 Uhr — Min. 


ber ter Sr. 

Roggen nachgebend, N ander. 77 777 
1 ee „ 56 560 3 76 | 77% 
Frühjahr 557 5 de. 4% do. 83 835 
Gh 07a: 504 | 51% [Lembarden . 1065 107 
Rüpel April 11 10 Oeſtr. National-Anl.. 54 547 
Steine April 16 / 175 Ruff. Hankneten. 795 7935 
5% Pr. Anleihe. 102, 103 Danzig. Priv» Bd, — 112 
ir do.. 99 98 6% Amerikaner .. . 78 | 78% 
acteſchuldſch.. 82 88 (Cechſeltours Sonden . 6. 236.288 


* 


Danzig, den 2. April. Bahupreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und hellbunt 
120/23 — 125/27 — 128/129 % ben 78/85/90 — 92/95.— 
96/97 ½% Ar: gesund, gut bunt und hellbunt 126/28 
— 129/30 — 13/182 % von 98/100 102/104 — 105/107 
S dar 85 e. 

Roggen 120 — 122—124—126 % von 59—60—61—62 9 


„Ver 81 ½ K. 

Erben 57/860—62/4 . der HM. 

Perſte, kleine 98/100 103/4—105/6—108% von 46/47— 
48,50. 51/½52—53% Fr, große 105/108—110/112— 115, 
von 51/52 — 53/54 — 55 855. £ 

Hafer 30-32 b Ye 50M. 

Spiritus 16% % er 8000% Tr. 

Setreide» Börje Wekter: trübe und rauhe Luft. 
Wind: Weſt. r 

Zufuhr von Weizen war heute nur ſchwach, verkaufte 80 
Laſten brachten unveränderte Preiſe; 118/9# hell und krank 
2. 505, bunt 121% 540, 125% % & 560, hellbunt 122, 
124/5, 125, 126% 2 575, 2.580, * 587 , 2.595, 
„ 597%, 2. 600, 127/84 2 610, hochbunt 127/874. 2 
632% r 510078. — Roggen feſter, 118/90 % N. 351 Yer 
49107; Umfag 10 Laſten. — 108/94 große Gerſte 2 306 
der 4320 % — Weiße Erbſen * 355 Jar 5400. — Spi⸗ 
ritus 16% % 

Beſtände ultimo März: 4700 Laſt Weizen, 2420 Laſt 
Roggen, 850 Laſt Gerſte, 200 Laſt Hafer, 510 Laſt Erbſen, 
920 Laſt Raps und Rübſen, 10 Laſt Leinſaa r“ 

Breslau, 1. April. Für rothe Kleeſaat war ſchwa⸗ 
cher Begehr, alte 12 — 16%, #, neue 15½ —18—18% . 
weiße Saat bei ſparſamen Offerten feſt, ord. 16 — 20 , 
mittel 21 — 24 , feine 25 — 20% , hochfeine 7 % 
28½% A — Thimothee ruhig, 10% — 12 


—— 


Schiffsliſten. 
RNeufahrmaffer, 1. April 1867. Wind: NW. 
Angekommen: Pieper, Ernte; Kemp. Matdilde; beide von 
Stettin mit Granitſteinen. — Offermann, Ernte, Oland, Obſt. — 
Hutten, Swanlaud (SD.) Hull, Güter. — Jenſen, Urban, Goa 
neke; Nielſen, Kronprluzeſſin Caroline, 5 Ferrow, Water 
Lily, Copenhagen; Borzwardt, Bertha, Stralſund; ſämmtlich mit 


Balla 
Den 2. April. Wind: SW. 

Angekommen: Sich, Marla, Kiel; Plüſchen, Content, Ha⸗ 
dersleben; Siewert, Meta, Copenhagen; Blanck, Laura, Swine⸗ 
münde; Poffler, Haabet, Marſtal; Boje, Enigheden, Marſtal; 
ſämmtlich mit Ballaft. — Hanſen, Medea (SD.), Amfterdam, Gü- 
ter. — Strachan, Aetiv, Dyiart; Smith, Scottiſh Maid, Clakman⸗ 
nan; Scott, Jane u. Iſabella, St. Davids; Scott, Paladium, Dy⸗ 
ſart; ſämmtlich mit Koblen. 

Ankommend: Schwarz, „Eintracht“. 3 Schooner, 1 Jacht, 


1 Logger. 2 
——— 1. April 1867. Waſſerſtand: + 9 Fuß 1 Zoll. 
V rss e Bohlmann u. Paul 
on N * 2 
Roſenthal, Steinkohlen. 
Strom ab: Schfl. 


L. 

Carl Quader, Bernh. enfang, Pultust, Berlin, 39 — Wz. 
uliug Roſenthal, C. F. Saltzmann, Wloclawek, do., 39 26 do. 
ul. Sroft, Bernd. Weizenſang, Pultusk, 38 40 do. 

Albert, Kobiſch, J. L. Kaliſcher, Plock, Berlin, 41 40 fg. 

Bruno Krenzlin, Ludw. Flatau, do., do., Jar. Saling, 40 10 do. 

Rachl, Wallenberg, do., do., Weißmann u. Schwabalß 42 5 do. 

Carl Mickelberg, J. Vogel, do. do., S. Marſop, 41 15 do. 

Ernſt Engel, Derſ., do., do., Derſ., 85 — do. 

Carl Wilke, Derf., do., do., Derſ., 50 — do. 

H. Ihlau, D. Gold, Dobrzyn, Danzig, Goldſchmidts S., 40 — Mz. 

C. Kuſchilke, Derf., Wioclawek, Berlin, Perl u. Meyer, 32 55 Rg. 

a De 12 255 e Rs 5 88 ae 
Rehde, Derſ. Dobrzyn, Danzig, Goldichmidte S., — Wz. 

Geſche, M. Weizenſang, Wloclawek, Berlin, Güter⸗ 5 

’ bock u. Co., 37 12 Rg. 

87 Piltz, H. Warſchauer, do., Danzig, Steffens S., 38 30 Wz. 
. Baage, Ludw. Cohn, do., Berlin, Gebr. Ginsberg, 36 40 Ng. 

Rob. Kray, J. Peretz, do., Danzig, Goldſchmidts S, 43 30 . 

J. Woſlkowskl, H. Fraenkel Dobrzykow, do., Normann, 20 20 do. 

J. Fanſche, M. Weizenſang, Warſchau, do., Köhne, 32 10 do. 

Derſ., Derſ., Dobrzyn, do., Derf., 11 7 Wz. 

Wilh. Graeber, M. Schoenwitz, Plock, Berlin, Gebr. 


Ginsberg, 42 5 Rg. 
Wilh. Voigt, Derf., do., do., Dief., 40 — do. 
H. Wiedemann, Rud. Schoenwitz, do., do., * s 
32 L. 46 Schfl. Rg., 8 20 Erbſ. 
Jul. Froſt, B. Weizenſang, Pultusk, Danzig, 21 20 Wz. 
Guſt. Mickley, M. Fr. Wolffſohn, Pc Berlin, 47 5 Rg. 
Krenzlin, Davidſohn, do., do. Perl u. Meyer, 36 20 do. 
Fer trauch, M. Fr. Wolffſohn, do., do., 41 26 do. 
Wilh. Wolff, David Gold, do., do., Perl u. Meyer, 41 40 do. 
Derſ., Derſ., do., do., Dieſ., 50 do. 
Muszinski, Neumann, Wloclawek, Danzig, Steffens S., 50 50 Wz. 
u Zuft, Deri., do., do., Dieſ., 50 — do. 
. Thieme, Derſ., do., do., Dieſ., 42 — do. 
Aug. Burchardt, Ch. Unger, do., do., Dieſ., 41 — R 
Ludw. Buckor, B. Neumann, do., do., Dief., 45 — Wz 
Anna Guretzka, Derf., do., do., Dieſ., 33 — do. 
Rob. 4 Hempel, B. Cohn, do., do. Dies. 45 — do 


Familien Nachrichten. 
Geburten: Ein Sohn: Herrn Richter en) Herrn 

Seydler (Leuiſenberg); Herrn Egt. Kowal (Königsberg). — Eine 

Tochter: Herrn A. Grabe (Kämmers dorf). 

„Verantwortlicher Redacteur: 9. Rickert in Danzig. £ 


Meteorologiſche Peehachtungen. 


II 339,67 | + 40 W. Mau, leicht bewölkt. > 
218 38738 | +20 W. flau mit Regen. 
836,14 | „ 42 W. mäßig, bedeckt. 


Baarzahlung. 

Ordnungsliebenden und ſparſamen Perſonen können wir das 

Haus des Schneidermeiſters Savigun, 47, rue Nenve des Petite 

Champs, Earle, nicht genug empfehlen; verkauft blos au comp- 
aut und giebt 157 Rabatt, [8128] 


Mer liebe Frau Marie, geb. Cohn, wurde 


heute 6 Uhr Nachmittags von einem Knaben | 


glücklich entbunden. 
00 dis, den 1. 
Alber Freunden unh Bekannten die Anzeige, 
daß meine Frau Marie, an 
ee * er gen heute Abends 
ücklich entbunden iſt. 

4 Kuchnia, den 30. März 1867. 
anti: 
In iebe Agnes ſtarb heute in ni 
I bee ieee ebensjahre. Dieſe 

Den Theilnehmenden. 
e den 30. März 1867. 
Freundſtäck und Frau. 


(64) ALCT u 
Fraue den 5. April, Morgens 9 — 7 ſollen 
auf bem Grundſtücke Langenmarkt 1, we: 
75 e gegen baare Zahlung öffent⸗ 
ich verſteigert werden: 0 
Die ren Einrichtung und die Geſchäfts⸗ 
utenſilien der bisher dort für Rechnung Zander 
Erben betriebenen Conditorei, beſtehend in eleg. 
mabag. Waaren⸗Repoſitorium und Tombank, 1 
Billard mit Beſatz, Spiegel, Wanduhr, Tiſchen, 
Stühlen, Decorationen, — den Utenſilien der 
Baditube — mehreren Vorräthen an Wein, Li⸗ 
ueur, Eſſenzen, Fruchtſäften und NRobitoffen, 
onfituren — einiges Mobiliar, Betten, Haus: 
rath, Küchengeſchirr, Wäſche und Gardinen, und 
ein ag vor dem Haufe und zum Beiſchlage 
abgepaßt. 


0050 Nothwanger, Auctionator. 
Loose 
zur 3. und letzten Serie 
d 


Ber i 
König⸗Wilhelm⸗Lotterie, 
Ziehung am un 8510 un d. J., 
057, e WD Rabas und S. Regel. 


April 1867. 


6% Uhr 


Mit dem heutigen Tage hal f 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft meinem 
Sohne Stto übergeben. Für das mir ſeit 
Jahren geſchenkte Vertrauen dankend, bitte 


daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu 


i 
en . 8. Schott; 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, er: 
laube ich mir anzuzeigen, daß ich das Ge⸗ 
ſchäft meines Vaters unter meiner Firma 


Otto Schott 


für meine 1 ortführe. 2 
Mich dem Wohlwollen des geehrten Publi⸗ 
kums beſtens empfehlend, zeichne 
achtungsvoll 
(75) Otto Schott. 
Danzig, den 1. April 1867. — 


Die Handelsgärt⸗ 5 
nerei und Samen: 
= Handlung 


von 

A. Lenz in Danzig, 
lt ih 15 iges 70 ller Arten 

empfiehlt ihr vollſtändiges Lager aller Ar 
Seuche. ** e in zu⸗ 
verlälfigiter Qualität. Preis⸗Verzeichniſſe 5 
gratis zu Bienften, 1 1 2) 

€ Fr 7 

Seelachs u. Räucherlachs. 
Nunmehr mache ich meinen geehrten früheren 
Abnehmern die ergebenite Anzeige, daß ich jetzt 
ets uche Lachſe, in acht Tagen auch Räucher⸗ 
vachs verſende, und Wan ſtets billigſt. Heute 


ſchon 4 u. 5 % pro Pfund friſch. Achtungsvoll 
(10491) C. A. Ianke. 


Friſche Holſteiner Auſtern 
Bremer Rathskeller, 
2) —Langenmarkt 8s. 
Gute Tafelbutter 


Vorſtädt. Graben No. 6. 


Maitrank 


aus friſchen rheiniſchen Kräutern in der Wein⸗ 


handlung von 
Josef Fuchs, 
90) Fraueng aſſe No. 3. 


Neuen hollaͤndiſchen Ca⸗ 
bliau empfiehlt billigſt 
R. Schwabe, 


(84 Langenmarkt 47. 


) ang a 
Aechtes Kummerfeld'ſches Waller 
empfing und empfiehlt 


P. Herrmann, 


(9) Kohlengaſſe No. 1, 
Die neueften Sonnen: 
ſchirme 


empfiehlt in größter Auswahl und 
zu Fabrikpreiſen 
die Niederlage der Fabrik von Eduard 


4) 


Herrmann & Co. in Berlin, in Danzig 
8 E. Fischel. 


PPP 
Mehrere alterthümliche Kunſtſachen von Dar: 
M mor, welche aus Italien ſind, zur Zierath 
paſſend, ſind billig zu verk. Hälerg. 53, 2 Tr. 


1 
0 


Nudolph Fiſchel. 


chnacken⸗ 


böhmiſchen 


Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, 


i daß Lig dem heutigen Tage meine 
Dampf ⸗Sprit⸗ & Liqueur ⸗ Fabrik 
an Herrn Franz Draeger übergeben habe. 


Indem ich en das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich 
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger zu übertragen. 


5 il 1867. ochachtungsvoll 
Langfuhr, den 1. Apr Hoch bens Hripke. | 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, mache ich hierdurch einem geehrten Publikum die 

705 Latente daß 10 am heuti en Ta ge Ye Dampf Sprit: & Liqueur⸗Fabrik | 

des Herrn Th. Nipke für eigene Rechnung übernommen habe. 2 f 
Mit der Bitte, Ihr geneigtes Wohlwollen und Vertrauen auf mich gütigſt zu über⸗ 


tragen, zeichnet 
agen ae chne a hochachtungsvoll (10481) 
. 7 1 6 rt 5 2 
Lang fuhr, den » Fr. Draeger. 


Sroße Sendungen der neueſten Gardinenſtoffe in Mull, Gaze, 
Filet, Dieb und Tal, in den ſchönſten Muſtern, jedoch nur folche, 


die ſich gut waſchen, haben heute aus den Fabriken erhalten und empfehlen dieſelben zu el 


1 8 Julius Sommerfeld & Co. 
D. Reiß, Kohlengaſſe 2, 


empfiehlt zu bekannten billigen Preiſen, ſein gut aſſortirtes Lager in engliſchem, ſchleſiſchem u. 


Porzellan, Steingut- und Glaswaarenlager, 
en gros und en detail. (10466) 


Danzig, den 31. März 1867. 


Mit aeutigem Tage habe ich mein feit 18 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


Vand⸗, Garn⸗ und Kurz⸗Waaren⸗Nagros-Geſchäft 


an meinem vieljährigen Mitarbeiter Herrn Robert Opet käuflich abgetreten. 5 
— degultrung der Activa werde ich für 125 eigne Rechnung beſorgen, Paſſiva ſind 
nicht vorhanden. 
nn ndem ich Appret für das mir während ſo vieler Jahre bewieſene Vertrauen meinen 
verbindlichſten Dank aus preche, erſuche ich Sie, daſſelbe auf meinen Nachfolger gütigſt zu über: 
tragen und zeichne : 


Adolph Michaelis. 


nter höflicher Bezugnahme an vorſtehendes Circulair erlaube ich mir Ihnen anzuzeigen, daß ich 
das bisher von Herrn Adolph a am hieſigen Platze geführte 


Band-, Garn⸗ und Kurz Waaren-Engros-Geidhäft 


käuflich übernommen habe, und unter der Firma 


Nobert Opet 


vormals Adolph Michaelis, 


in ganz derſelben Weiſe 2 nase werde. 
Indem i itte, das Herrn Adolph Michaelis geſchenkte Vertrauen auch auf 
emüht ſein, mir daſſelbe durch reelle Nee 


: em ich Sie bit 
mich zu übertragen, werde ich ſtets 


erhalten. 5 
Mich en beſtens empfehlend zei 7 
ich Ihnen beiten: fehle each nge oll und ergebenſt 


Robert Opet, 


Heilige⸗Geiſt⸗ und Ziegengaſſenecke 24. 


Durch Eingang unſerer ſümmtlichen Neuheiten für 
die Frühjahrs und Sommer ⸗Saiſon iſt unſer Putz⸗ 
und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft en gros und en détail auf's großartigſte 


ausgeſtattet und empfehlen eine glänzende Auswahl Pariſer Modell⸗Hüte in 40 ver⸗ 
ſchiedenen Facons, alle Arten Strohhüte, Blumen, Federn, Seidenſtoffe, Creps, Sammet: und ſei⸗ 
dene Bänder, ſowie ſämmtliche zum Anfertigen des Putzes gehörenden Gegenfiände I den billig» 
ften Preiſen. Wiederverkäufern und Putzarbeiterinnen werden wie bekannt die billigſten 1 


Preiſe geſtellt. i 
Julius Sommerfeld & Co. 


Brodbänkengaſſe 48, visa, vis der Gr. Krämergaſſe. 
Den geehrten Damen, N Abren Putz zu Hauſe arbeiten laſſen, werden die koſtbarſten 
Pariſer Modelle zum Copiren gegeben, wenn die dazu erfordelichen Waaren aus unſerem Geſchäft 
inige Königl. Pr. 0e "find in 


entnommen werden, 125 
E ſolge Ankaufs von 2 Viertel⸗Looſen abzu, 
65 


eee e 
“ Anth. a 2 Thlr. Das Weiterſpielen z. 15 


1 K leiderſtoffe 10 Kl wird 3. Koſtenpreiſe garant. Adr. u. 759 


gef. in der Expedition der Danz. Zeitung ab; _ 


I e J u, eee 
DER 


ten für das Frühjahr vom einfachſten 5 

bis eleganteſten Genre und in ganz Schurgewicht pro 100 St. ca. 4 Cr. 
er i ftehen zum Verkauf in Goldau bei 
＋ 
45 E. Fischel. 


außerordentlicher Mannig⸗ hben . 
ELISE BEKEISD 
FCC 


faltigkeit. 20 Das Dominium. 
” in Wonneber 
(66) Das Grundſtück zu en 20 
Ruthen Länge und 2 Ruthen 2 Fuß Breite, iſt 
Arabi Dan zu verlaufen, ere 
en ) 
Von unferer Reiſe zurückgekehrt, 1 n 40% en 
iſt unſer Lager mit den Neuheiten 
der Frühjahrs- und Sommerſaiſon 
auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet, 
und empfehlen wir ſolche einem ge- 


10 bis 12 Uhr zu erfragen. 
ehrten Publikum. (83) 


Retzlaff & Pfahlmer. 


FFP 

Mein gut ſortirtes Lager von 
Filz» und Seidenhüten in den 
neueſten Facons empfehle meinen werthen 
Kunden und einem geehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 

Robert Upleger, 
Hutfabrikant, 1. Damm 5. 

direct von der Kuh. Das Has.» 


Lymphe 


röhrchen für 1 Perſon 20 Hr 
Berlin, en 33. 1855 Pita. 


te 
BA 


77 EEE TUST ATTTT 

Mehrere hundert Scheffel ameri⸗ 
kaniſche Saat: Kartoffeln find ver⸗ 
käuflich in Artſchau bei Prauſt. | 


— r I —— 
„ 


i Eine ſehr freundliche, ges | 
ſunde herrſchaftliche Wohnung, 
aus fünf zuſammen hängenden, 
durch Entree verbundenen 
Zimmern mit allem Comfort 
verſehene Wohnung, iſt zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen 
und von 10—1 Uhr zu beſich⸗ 
tigen. Rückſprache Poggen⸗ 
pfuhl 17,18 parterre. 


— —— — ——— ͤꝓ —ͤmᷓy— ñ 


. Friſchbier. Preis 


einer en und Rum 
Cl 


mente wiederholt. 


nement, zu den 2 Abenden gültig, 20 r, nicht 


Wien Seal un 
und Seeſchi 
für eröffnet. mit dem heutigen Tage 


100 
PT den 2. April 1867. 0 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


Gold idt. C. R. v. ius. 
en eee eee 


Bei I h. Anhuth, Langen⸗ 


markt 10, iſt ſoeben a Von en: 
reußiſche Volksreime und Volks⸗ 
piele. Geſammelt und r von 
Thlr. 6 Sgr. 


diesjährige Strom⸗ 


Auf dem Gute Klein⸗Liniewo“ 
4 Meile vor der Berent - Danziger 


Chauſſee entfernt, find 600 Scheffel 


ſchöne, weiße, große Eß kartoffeln 
käuflich zu haben. (10462) 
Näheres Dauzig, Hundeg. No. 40. 


Käufer eichener Borke 


belieben ihre Adreſſe unter 62 i iti 
Be dio. nieberzulente." er 62 in der Expedition 
Vierter Damm 6, 3 Treppen boch, iſt eine Woh⸗ 


nung von 3 Stuben, Entree, 
Boden ſogleich zu vermiethen. r FR 880 


dine auſtändige Wohnung, enthaltend 2 Zim⸗ 
E mer, Köche, Keller ꝛc, iſt - vermielhen: 
Paradiesgaſſe Nr. 20. (87) 
Ein Mann mit gediegenen 
Kenntniſſen, behufs Einri tung und Leitung 
abrik wird geſucht. 
r. -Claaßz, Agent, Königsberg 1. Pr. 
Er anjt. Mäd., d. gewandt in Handarb. wird 
als Jungfer und z. Aufſ. bei ſchon großen 
Kindern geſucht, doch nur ſol, d. ſchon in ah 
Stel. condit. und gute Atteſte aufz. 5 dr. 
werden entgegeng. in der Expedition d. Bl. un⸗ 
ter N a ET REEL 
Fur ein Waaren⸗Geſchäft en gros wird ein 
Commis geſucht, der gleichzeitig vorkom⸗ 
mende Reiſen zu übernehmen im Stande iſt; 
junge Leute, die bereits gereiſt haben und in 
der Provinz bekannt ſind, werden bevorzugt. 
Adreſſen unter H 10522 einzureichen. 
We Comtoir ‚eines Waaren⸗Geſchäfts wird 

hrling mit guter Schulbildung geſucht. 
Amen ge lüriehene Adreſſen unter X. 10522 — 
en. 


ie Geueral⸗Agenufur 
einer preuß. Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft für 
die Provinz Weſtpreußen iſt zu beſetzen. Gefäll. 
Offerten unter 10480 werden in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Dienſtag, den 2. April c. 


Großes Concert 
im Schützenhans Saale i 
von der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 5, zum Beſten für den in der S er 
bei Königsgrätz durch einen . eider 
Augen beraubten Sergeanten Weber vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 67. (33) 


Anfan Uhr. Entrée 5 2 
5 Di Schmidt, 
Muſikmeiſter. 


Der Pius⸗Verein 
verſammelt ſich heute Abend um 7 Uhr Heilige⸗ 


Geiſtgaſſe No. 107. Vort ! 
Pia 5 2 be N rtrag vom 5 n 


Im großen Gewerbehausſaal. 
Da der Gewerbehausſaal auf zwei Abende 
Mr. Finn noch bewilligt worden iſt, wird er 
Freitag und Sonnabend noch 2 Vorträge halten. 
m einem Jeden die Gelegenheit zu geben, feine 
lehrreichen und intereſſanten Experimente zu ſehen, 
werden an dieſen 2 Abenden nur die brillan⸗ 
teſten gezeigt. 
An dieſen 2 Abenden werden keine Experi⸗ 


Eintrittspreis: numerirter Sitz 15 e, Abon⸗ 


numerirter Sitz 10 %, Abonnement 15 Ar, 
Schüler 5 , Abonnement 7% . 

Karten find von hente an im Gewerbehaus 
ſowie Abends an der Kaſſe ir haben. 

. nn (85) _ 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnersſtag, den 4. d. M., Experimental⸗ 
Vortrag des Herrn Dr. Lampe, Töne und 
Klänge. (70) 
Vorher von 6—7 Uhr Abends, Bibliothek: 


ſtunde. 
Der Vorſtand. 


Selonke's Ktablissemen:. 

Mittwoch, den 3. April. Zweites Debut des 
Geſangs⸗Komikers Hrn. Otto Köhler aus Ber⸗ 
lin, fomie Auftreten ſämmtlicher engagirten 
Künſtler. U. A: Eine Serenade (Sr. —— 
Koch in und Schuſter Fr Cisteld, Hr. Köhler) 


Danziger Stadttheater. 


Um vielfach apegeſprochenen Wünſchen ent⸗ 
gegen zu kommen, hat die unterzeichnete Direc⸗ 
tion den Gaſt Herrn Alexander Köckert ver⸗ 
anlaßt, das sehen mit dem günftügften Erfolge 
und K arg eifall aufgenommene Luſtſpiel von 
R. Venedir (Die zärtlichen Verwandten) zu ſei⸗ 
ner vierten Gaſtrolle zu wiederholen. —— 

. r. 


\ E. Fis A 
sg Mittwoch den 3. April 1867. (Abon. susp.) 
Vorletztes Gaftipiel des Kaiſerl. ruſſiſchen Hof⸗ 


ſchauſpielers Herrn Alexander Köckert. Die 
zärtlichen Verwandten. Luſtſpiel in 3 Alten 
don N. Benedir. 


An die Stadttheater⸗Direction. 

uch wir möchten gern die Bekannt⸗ 
ſchaft zärtlicher Verwandten“ machen. 
Viele Wahlbewegte. 


( 
fa 0 pet. Unter anderen Detail» Forderungen verlangen 


Beilage zu Ro. 4163 der Damiger Zeikung. 
| Dienftag, den 2. April 1867. 


nnn EDER — K H»„PPPP̃ͤ·Ü² ² A ˙¹ü A 

Berlin. Wie verlautet, And nunmehr die Berathungen der faſſer infofern von feinen ſonſtigen Arbeiten ab, als hier die | er eine Flasche aus der Taſche, die mit dem Gtiquerie Schwefel, 
militäriſchen Commiſſion, welche unter dem Vorſitze des Verwickelung ſehr zurücktritt, während die genrebildartige f ſäure“ beklebt war. Wer, proponirte er, die meiſten Augen werfe, 
Kronprinzen zuſammengetreten iſt, um nach den Erfahrungen Ausmalung der Situation ſich in den Vordergrund ſtellt. Dr dem Anderen ein Glas Gift einſchenken, was dieſer audju- 
im letzten Feldzuge die geeigneifte Equipirung der Infanterie Das Stück gehört übrigens zu den beſten Productionen des 8 es 8 2 9 „Holzerei‘ 
in Erwägung zu ziehen, zum größten Theil als abgeſchloſſen Verfaſſers, enthält eine Menge komiſchen Materials und Vorſchlag e e har Der Geldſchued — f 
zu betrachten. Hiernach wird der bisherige Waffewack mit macht zugleich durch den freundlichen, urgemüthlichen Geiſt,] die meiſten Augen, und ſchenite num feinem Gegner ein Glas ein 
einer Reihe Knöpfe beibehalten, nur wird künftig der Kragen J der darin herrſcht, einen ſehr wohlthuenden Eindruck. Stoiſch wie Sokrates ſetzte dieſer das Glas an die Lippen und 
niedriger und läuft vorn vom Schluſſe aus ſchräg ausein⸗ Die geſtrige Darſtellung war nach allen Seiten leerte es in einem Zuge. Aber er brach nicht in Zuckungen zu» 
ander, damit dem Halſe des Soldaten eine möglichſt freie J hin vortrefflich. Es war jede Rolle in den u Händen, | fammen, fondern er ſchnalzte mit der Zunge und rief: „Noch ein 
Bewegung geftattet Ift. Die Beinkleider bleiben von dem⸗ und das Zuſammenſpiel ließ nichts zu wünſchen übrig. Herr Glas!“ Er hatte kein Gift, ſondern Arrac getrunken. Natürlich 
ſelben dunkelgrauen Tuche und Schnitte, wie jetzt, ſollen aber [A. Köckert (Barnau) beſitzt auf dem Gebiet des Luſtſpiels folgte eine Verſöhnung. 
nicht mehr gefüttert werden, wofür die Mannſchaften Unter⸗ den großen Vorzug, in Sprache und Geberde durchaus wahr ar [Erdbeben.] Aus Marfeille, 29. März, wird tele · 

inklei i li ſein; i grapirt: „Ein heute an der Börſe angeſchlagenes Telegramm mel. 
beinkleider erhalten. Da die Schäfte der Stiefeln erhöht | und natürlich zu ſein; er führt uns reelle Menfchengeftalten, get daß in der vergangenen Nacht in Neapel ein Erdbeben verge. 
werden, ſo ſollen bei Märſchen, Feldvienſtübungen, Mand- ohne jede Spur theatraliſcher Unnatur vor. Dabei gelingt . p 9 
vern ꝛc. die Beinkleider in die Stiefelſchäfte geſteckt getragen ihm die Darlegung der Innigkeit und der Kraft in gleicher 
werben. Endlich wird auch der Helm, aber nur für den 
Frieden, 1 8 Im Feld führt der Soldat zwei Feld · 
mögen. Uebrigens wird der Helm leichter. Er ſoll mög⸗ 
lichſt aus einem Lederſtücke gepreßt werden, ſo daß alle die⸗ 
jenigen Metallbeſchläge wegfallen, welche nur den Zweck 

aben, die bisher vorhandenen Nähte zu verdecken und zu 

ügen. Das Gewicht des Helmes wird hierdurch verringert. 

Frankreich. Paris, 30. März. Die „Opinion Na⸗ 
tionale“ räth heute ſehr dringend von einem Kriege zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ab und fragt ſich, was denn der 
Spannung, die ſich kund gebe, eigentlich zu Grunde liege. 
Etwas Großthuerei von Seiten der Deutſchen, etwas üble 
Laune von Seiten der Franzoſen, meint fie. Das iſt aber 
kein Grund, um einen Krieg anzufangen, der nur den Fein⸗ 
den der Freiheit dieſſeits und jenſeits des Rheins nützen kann. 
Wie ſchwer würden alsdann in Paris wie in Berlin Preß- 
fleiheit, Verſammlungsfreiheit, perſönliche Freiheit ꝛc. ꝛc. wie⸗ 
gen? Der Krieg iſt für Frankreich und für Deutſchland der 
Abſolutismus, das Wiedererwachen des Racen-Neides und 
des Religionshaders zwiſchen der lateiniſchen und der germa⸗ 
niſchen Race, dem katholiſchen Frankreich und dem proteſtan⸗ 
tiſchen Deutſchland. g 
— Der Entwurf über die Reorganiſatlon der franzöſi⸗ 

ſchen Armee ſtäßt fortwährend auf großen Widerſtand in 
Fraukreich. Großes Aufſehen erregt die Broſchüre eines 
franzöſiſchen Generals les iſt der dem Kaiſer ſehr ergebene 
General Trochu). Derſelbe behauptet, Frankreich habe voll⸗ 
ſtändig genug mit einer jährlichen Aushebung von 100,000 
Mann, die fünf Jahre in der activen Armee und drei Jahre 
in der Reſerve bleiben würden. Es könnte damit 5 bis 
600,000 Mann ins Ausland ſenden. Für den Fall, daß 
ein allgemeiner Angriff gan Frankreich ſtattfinnen würde, 
genügt es ihm zufolge, alle alten Soldaten und die, welche 
nicht gedient und noch nicht ein gewiſſes Alter erreicht haben, 
unter die Waffen zu berufen. In Paris wird eine neue Ca⸗ 
ſerne in der Nähe ves Nordbahnhofes gebaut. Sie wird 


„ koſt 
- Strike) Die Schneider arkeiten täglich, wenn ſte nicht 
er Stück bezahlt werden, 11 Stunden und erhalten für jede Stunde 
2 Sous ( 60 Ct.). Sie verlangen jept per Stunde 15 Sous 


e ²˙ . TE EETTTEER 


3 


kommen iſt. 


— — — äüä—4̃ — Eee EEE EEE 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Damburg, 1. April. Getreldemarkt. Weizen loco 

matt, auf Termine behauptet, r April 5400 Pfund netto 

147 Bancothaler Br., 145 Gd., der Frühl. 145 Br. 144 Od. 

Roggen loco beachtet, auf Termine behauptet, der April 5000 

Pfund Brutto 95 Br., 92% Gd., Nr Früh. 91 Br., 90 

Gd. Hafer ſtill. Oel feſt, loco 24%, e Mai 24 ½, der Oct. 

25%. Spiritus leblos. Kaffee und Zink ohne Umſatz. — Trü⸗ 

bes Wetter. 

Amſterdam, 1. April. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen behauptet und lebhafter. Raps dur April 67%, 
Pr Det. 70. Rüböl r Mai 87%, zer Oct.⸗Dec. 39. 

London, 1. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Von engliſchem Weizen, der kaum Montagspreiſe erlangte, 

eringe Zufuhren, fremder Weizen und Gerſte 1s billiger, Ha⸗ 

5 zu Montagspreiſen mehr gefragt. — Schönes Wetter. 
Liverposl, 1. April (Von Springmann & Co.) Baum⸗ 

wolle: 10,000 Ballen Umſatz. Feſt. Middling Amerikaniſche 

13%, middling Orleans 13%, fair Dhollerah 11%, good 

mibdling fair Dhollerah 10%, middling Dhellerah 10%, 

Bengal 8 /, good fair Beugal 8%, Oomra 11%, Pernam 14 ½. 

In die Häfen der Union gingen letzte Woche 34,000 Ballen 

Baumwolle ein. 

Antwerpen, 1. April. Petroleum, raff. Type, weiß, 
45% Fres. r 100 Ko. 


Produeten⸗Markte. 

Königsberg, 1. April. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
126/127 96 Ar bez., bunter 7er 854 85/100 Gr Br., vor 
ther 129 96 A bez. — Roggen 121% Per 804 50 95 
bez., 126/127 60% Br bes, dt 80# dr April 58 Hm 
Br., 57 Gr Gd., e Brühl. 58 ½ Ar Br., 574 % Od. 
„ur Mai- Juni 59 Pr Br., 58 % Gd. — Gerſte r 70 

roße 43/50 %. Br., 46 ½ e. r 684 bez., 107% 48 Apr 

ez., kleine 43/50 b Br. — Hafer dee 504. 29/33 . Br, 
31% Sn bez., dur Frübl. 32% Mm Br., 31% Pr Gd. 31% 
9 bez. — Erbſen Jer 908, weiße 55/66 Mr Br., 57 e bez., 
graue 60/88 Hr Br., grüne 55/66 . Br. — Bohnen dee 
90 * 55/70 Zr Br. — Wicken 90% 50/60 8% Br. — Lein⸗ 
ſaat 7er 70 fein 85/95 Ar Br., mittel 65/85 Br., or⸗ 
dinäre 35/60 Br Br. — Kleeſaat, rothe 14/22 W Br., 15 
bez., weiße 14/26 . Br., 18/19%0 % bez. — Thymos 
theum 5/11 A Yr er Br, 9/10/10 %% % bez. — Yeindl 
ohne Faß 13% ½ Yr C. Br. — Rüböl ohne Faß 11 

ur Mr. — Leinluchen 63/70 Gr der . — Rübluchen 58/60 
n Ya Mr. — Spiritus loco ohne Faß 17% % Br., 16 % 
. Gb., der Früh. ohne Faß 17% R Br. 

Stettin, 1. April. Weizen loce er 8574. gelber und 
weißbunter 83— 86 %, feiner ſchwerer 86—87 %, geringer 
72 — 82 R, 83/85 % gelber Yr Früh, 84% 9 bez. Gd. u. 
Br. — Roggen Yr 20004 loce 53—55 AM, Ye Brühl. 54, 
53¼ 4 bez. u. Gd., 54 % Br. — Gerſte loco der 70 
Oderbr. 46 J bez., Schleſ. 45 „ bez. — Hafer eine Lad. 
Oberſchleſ. % 50 % 29 ½ Ar bez. — Erbſen Futter⸗ 52 — 
54 % — Rübdl loco 11 % Br., 10% & bez, April⸗Mai 
10% Ra bez. u. Gd. — Spiritus loco ohne Faß 16 % . 
bez. — Thran, brauner Aſtrachau. Robben 13% &., brauner 
Berger Leber- 27 M bez. — Leinſamen, Rigaer 12½ 4 bez., 
kurze Lieferung 12%, Ar bez., Libauer 11 * bez. — Hering, 
großer Vaar 8 ½ A tr. gef. f 

Berlin, 1. April. Weizen Ye 2100 4 loco 70 - 88 
nach Qual., Ye 20004 April» Mai 77 — „ A bez. u. 
Br. — Roggen loco r 2000 c. 55 —57%, W nach Qual. 
bez., fein. 57% A bez., ſchwimm. 81/824 57 — u Aa bez., 
Brühl. 56 ½ — ½ — % — % A bez. — Gerſte leco dur 
17508 42 — 51 & nach Qual. — Hafer loco e 1200 
26½ — 29% % nach Qual. — Erbſen r 22504 Koch⸗ 
waare 52 — 66 A nach Qual., Futterwaare do., Mittel» 56 
Pa bez. — Rübdl loco „ 1004 ahne Faß 11 % — Leinbl 
loco 13% % Br. — Spiritus % 8000 J loco ohne Faß 
17% — ½% u bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5½ —5 ¼2 
, Nr. C. u. 1. 5 — 4% , Roggenmehl Nr. O. 4% - , 
Nr. O. u. 1. 4½ — 3% A bez. dar C. unverſteuert. 


Verantwortlicher Nedacteur: B. Rickert in Dantig 


Weiſe; er zeigt die Ueberlegenheit des Characters mit den 
einfachſten Mitteln und durchdringt die ganze Partie mit 
liebenswürdigem Humor. Frau Fiſcher (Irmgard) ſpielte 
die gealterte Kofette mit vortrefflicher Laune; Frl. Lehn bach 
ab die ſentimentale Thusnelda recht innig und wahr, Frl. 

bert bie luſtige Ottilie mit der liebenswüedigſten Schelmerei. 
Fr. v. Göllner (Adelgunde), Hr. Röſicke (Schummrich) 
und Fr. Treptow (Ulrike) ftatteten die übrigen komiſchen 
Partien beſtens aus; und die Herren Goebel (Offenburg) 
und Köth (Wismar) und Frl. Koch (Iduna) führten ihre 
kleineren Rollen gleichfalls entſprechend durch. Die überaus 
günſtige Aufnahme, welche die Patchen ind, verſpricht 
dieſem Stück einen ähnlichen Erfolg, wie ihn das Benedix'ſche 
„Luſtſpiel“ hier gefunden hat. 


f Zuſchrift an die Medaction. 

Podgerz (bei Thorn), 29. März. [Der Typhus 
und feine Opfer. Unſer Ort, der bekanntlich nur einige 
Hundert Einwohner zählt, und innerhalb zweier Monate 
durch den Typhus faſt dezimirt worden ift, ſcheint dieſes Mal 
dazu auserleſen zu ſein, darzuthun, daß eine epidemiſche 
Krankheit im Widerſpruch zu der gewöhnlichen mediziniſchen 
Behauptung, auch über ſandigen Hügelſtrecken hartnäckig 
haften, und hier ebenſo ernſt ihre ganze Schrecklichkeit ent⸗ 
falten kann, wie über ſumpfigen und moraſtigen Strichen, 
wo die ſchädlichen Aushauchungen telluriſcher Gase mit den 
debe ic late ſcn⸗ des animaliſchen und vegetativen 

ebens ſich ungleich ſchneller und leichter zu verderblicher Wirk⸗ 
ſamkeit zu verbinden pflegen. Die Stadt Podgoͤrz (aus dem 
Polniſchen: pod gere, am Berge) lag in früherer Zeit dem 
Waſſer ungleich näher, und ſcheint mehr um das, heute noch 
in ſeinen Trümmern der Weichſel trotzende alte Raubſchloß 
Diebau (polniſch: dybowo, von dybas, auflauern) con entrirt 
geweſen zu ſein; ſie ward ſräter wegen der Ueberſchwem⸗ 
mungen der Weichſel auf das jetzige Hügelland verlegt. Die 
kleine Stadt hat trotz ihres größerntheils ſandigen Bodens 
in ihren Tiefen kein gutes Trinkwaſſer und in Folge deſſen 
nur einen einzigen öffentlichen Brunnen. Sämmtliche Ein⸗ 
wohner find, bis auf einen Bierbrauer, welcher einen Privat- 
brunnen mit gutem Waſſer beſitzt, gezwungen, ihr Trink⸗ 
und Kochwaſſer weither aus einem * — Mühlenteiche 
zu holen, der alle nur denkbaren Unreinlichkeiten zugeführt 
erhält. Die Mehrzahl der Bewohner iſt arm und beſteht 
aus Tagelöhnern, welche des ſchwierigen Transports wegen 
mit dieſem Waſſer ſich ſtets Re längere Zeit Wischen, indem 
ie 5 1 2 und Wannen tagelang — Kann 
| n die Februa unge 
an Tee Eee gühtte bie 
kleine Stadt bereits über hundert Erkrankungen und einige 
vierzig Todesfälle. ; 

Leider iſt gegenwärtig der Typhus in Podgörz noch im 
Fortſchreiten; er feſſ elte bereits aufs Neue Viele der Geneſenen 
an das Krankenlager. — Die Lage des ärmeren Theiles 
unſerer Bevölkerung, welcher das benachbarte Thorn fo lieber 
voll eine Geldſpende bereits hat zufließen laſſen, iſt in der 
That eine bedauernswerthe: gewitz wäre es zu wünſchen, 
daß auch außerhalb unſeres Kreiſes für die Leidenden etwas 
gethan würde. Es hat ſich hier ein Wohlthätigkeits⸗Comite 
gebildet, das auch die kleinſte Gabe dankbarlichſt annimmt. 
Bis dat, qui eito dat. 

(Die Expedition dieſer Zeitung ift gerne bereit, milde 
Gaben an das Comité zu übermitteln.) 


Vermiſchtes. 


Berlin. Am vergangenen Sonntage gegen Abend fand vor 
dem Schönhauser Thore eln eigenthümlie = we m 
hieſigen Goldarbelter und einem anderen Handwerker ſtatt. Der 
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Stadt⸗Theater. 

* Gaſtſpiel des Hrn. A. Köckert. Zum erſten Male: 
„Die zärtlichen Verwandten.“ — Benedix, einer unſerer 
fruchtbarſten Luſtſpieldichter, hat jedenfalls das Verdienſt, 
durch feine Arbeiten der Ueberfluchung unſerer Bühne durch 
das franzöſiſche Luſtſpiel kräftig entgegengewirkt zu haben. 
Er ſteckt ſich freilich keine hohen Ziele, auf die bewegenden 
Zeitfragen läßt er ſich nicht ein, ſondern nur auf die Fragen, 
welche das häusliche Leben des Mittelſtandes berühren. Das 
veutſche bürgerliche Haus iſt c#, dem er feine Stoffe und Ty⸗ 
pen entnimmt. Auf dieſem Gebiet iſt er aber gut bekannt, 
und er beſitzt zugleich die Fähigkeiten, was er hier geſchaut, 
lebendig zu geſtalten, vor Allem den Humor, ohne welche ſich 
das für die deutſche bürgerliche Geſellſchaft charakteriſtiſche Mo⸗ 
ment der Gemüthlichkeit weder verſtehen noch reproduziren 
läßt. Die Satyre iſt nicht ſein Fach; dagegen hat er jenen 
echt humoriſtiſchen Zug, die kleinen Schwächen, Über die wir 
lächeln ſollen, mit einer Fülle von Gemüthlichkeit zu verbin⸗ 
den, welche uns durch ihre Liebenswürdigkeit anzieht. Nach 
dieſer Richtung hin liegen feine beſten Schöpfungen, und die⸗ 
ſem Umſtande verdankt er es hauptſächlich, daß er einer der 
beliebteſten Büh »enſchriftſteller if, obwohl auch andererſeits 
nicht zu unterſchätzen iſt, daß ihm die Mittel der ſceniſchen 
Wirkung wohl bekannt ſind und daß er recht geſchickt die 
un en e 4 5 Aa 

omiſche Situationen fehlen deshalb in keinem ſeiner [ Schuß. u tihmaffen umzugehen wiſſe, ob fie damit eimverft 
Stücke. In den „zärtlichen Verwandten“ weicht ber Ver⸗ . de ze u Glas Gift f fi het 
Dividende pro 1865. 81. 


Nordb., Friedr.⸗Wilhm. 4 4 | 89%-88-89% bz 


eundanten an dem oben bezeichneten Orte nſtellte. Der Gold · 
ſchmied, welcher ſich ebenfalls mit einem Secundanten eingefunden 
hatten, fragte ſeinen Geg 


Wechſel⸗Cours vom 30. März. 


Aber rende-Börze vom 1. April. Preußiſche Fonds. Fur u. K zende. 907 6 
— Kͤͤ’—œꝛn.. ⁵ a WE 


i ommer. Rentenbr. 4 907 bz 

Oberſchl. Litt. A. u. G. 11% 3: 183 bz u Pe . 

Eiſenbahn- Aetien. i u 3 100 0 Sail. Anl. as] 984 63 ruh 4500 „% aunſtedan zn, 4 140 Ba 

( Tarf —————  Refter.-rg.-Gtantb. 5 108 1072-10803 Staatsanl. 1859 5 103, bz le ide x 492 bz do 2 Mon. 3 1427 bz 
Aachen⸗Düſſeldorf e Oppeln⸗Tarnowiß 37 5 747 15 Staatsanl. 50/52 4 | 90% bz enn 1 2 1515 bz 
Zuger Hüfte 2 5 Rbeinfche 7 4 | 115-116 65 do. 54,56, 57 ( 982. bi Ausländi d 3 
Amſterdam⸗Rotterd 7x 488 65 do. St.⸗Prior. 7 4 — — do. 1858 985 bz e iſche Fonds. London 3 Mon 3 6 234 k; 
Sa Rate sh 141 ler 63 gau e n 9% 555 do. 1888 44 as; 5 Ser Metal, 5 864 I den 2 Den 15 10 65 
5 ICH ıf. — y E o. — 5 545 en Oeſter. W. 8 T. 
—— . ur ji 4 1564 10 Star bt, Poſen 4 4% t. G Staatz, Schuß = 2% b3 do. 1854r Looſe 4 60 8 do. do. 2 M. 4 78% 3 
Berlin- 08d. J. dbr 16 4 5 bz Südöſterr. Bahnen 75 5 1073-1054-107b Staats-Pr- Ant. 32 119% bz do. Creditlooſe — 69 B Augsburg 2 M 4 56 24 B 
Berlin, tet ag d- 8 4 138 b Thüringer 8 4 134 bz Kur⸗ u. Schld 3 ale ea; do. 1860r Looſe 4 663-66-% bz Leipzig Tage 4 99 G 
Böhm, Meftbahn. 595 | Bert en Dil. 15.1109 8 ue ea a Hrauffurt a M. 2 N. 2 80 545, 
1 3 150 10 JJ ͤĩ ' 1 127 . Anl. 5 8 2, erg ng 3 Rah, 7 897 85 
e > Bank⸗ 5 Kur⸗ u. N. Pf uſſ.⸗engl. Anl. et o. M. 7 88 

Sie EN 157 1 109) bz ank und Induftrie- Papiere. 0 u. N . 45 805 15 Eu 1 3 53 B Warſchau 8 Tage 6 801 4 
| eee e e ee, nn 
do. do. le euß. Bank-Antheile € . 484 b . 
Ludwigsh.⸗Bexbach 10 4 755 5 Hell. Ka een 113 4 188 15 dun merſche 332 775 bi . 80.1864 881 1 ss, 0 Gold- und Papiergeld 
nee ne re ene een ee Poſenſche 4 t L. 4. 30 fl. 5 91 B Fr. Bum N. 99. J. © Kapol. 5124 65 
e | min [rien Age lo Heraus Is eee 
Mecklenburger 3 4 77 bz Poſen 72% 102 B 24 do. 4 88 bz merit ; 1 1 05 Desto en — . Goldlron. 9 9 8 
Bieberihlr Dirt, — 4 b Magdeburg 5 4 937 b Schleſiſche . 3 — — Amerikaner 16 785 et 786 [Poln. Ben, a 0 
e e, d, e eee e e e BEER Dun BED 

erliner Haudels⸗Geſell. 8 41073 do. nene: f 881 b Schwd. 10 Thlr. =) 10 8 

bana 8 bi een In, 4 91: © 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. a zu Pr. Stargardt, 
den 21. December 1866. 
Das dem Buchdruckerelbeſitzer Grigoleit 
Ne 40 gehörige Grundſtück Pr. Stargardt 
erhält auf 5450 , zufolge der 
neb ae und e in der 
Nen e einzu ehenden Taxe, f. 
am 19. Juli 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts delle ſubhaſtirt werden. 
Folgende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, als: Kaufmann Friedrich Nitſche 
und Geſchwiſter * anna Iberefia Friede: 
ricke, a Val ohann Ernſt, Marianna 
Agnes, alomon und Eleonore 
nee werden hierzu öffent 
ich vorgeladen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 5 9 Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ are 
anzumelden. 74) 


Nothwendiger Verka Berfunf, 
Königl. Kreisgerſchts⸗Commiſſion 


zu Rieſenburg, 
den 20. December 1866. 

Das dem Ludwig Frenzel gehöri 9 zu 
Rieſenburg sub No 41 Scheune des Hypotheken. 
buches Bu Grundſtück, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe, 2 Scheune und Garten, 
abgeſchätzt auf 6304 „ 1 %. 6 K, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Registratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

7 am 23. Jun 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher ee Schulden halber 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Neale een 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre 48 bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzume 

* dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 
ben des Kaufmanns A Krauſe zu Riefenburg 
und der Wittwe Frenzel Caroline geb. Les 
gall, werden hierzu öffentlich bergglabes 1.455) 


Nothwendi,er Verkauf. 


Königl. e zu Löbau, 
October 1866. 


Die Orad Nawra No. 1, 1 0 815 
buld No. 4 und Neumark No. 123, 124 un 75 


zuſammen ent en auf 40,042 % 8 
zufolge der mebit Hypothetenſchein und Wine 
gen in der Regiſtratur Ras 4867 en ſollen 
am 29. Mal! 
Vormittags 11 a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle A werden. 
Folgende em Aufenthalte nach unbekannten 


ereſſ 1 — 0 44 
N f eſar Bering, 


1 560 15 en l betete 
= Ba Georg v. 


werden nn öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen —— 
1 50 a Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ ol 


a 2 (43 

J. d Concutſe über das Vermögen = 15 
genthll ümers und früheren Kaufmanns Jacob 

Klingenberg, junior, zu Tiegenhof iſt * An⸗ 

meldung der Forderungen der Concursgläubiger 


noch eine 5 Seit bis 


6. April 
— Nee Gläubiger, 
— lege 1 Sue: u e eder 1— 
Fe 8 ufgefe gl dieſelben, ſie mögen 
Ben 15 110 80 fein ober nicht, mit dem 
50 verlan orrecht bis zu dem gedachlen 
4 bei Pans ſchriftlich oder zu Protocoll anzu⸗ 


men 
Der Zermin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. März d. J. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen, iſt auf 
den 7. Mai 1867, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar 12 5 Kreisgerichts⸗Rath 
Schlenther im 3 No. 3 anberaumt, 
und werden Erſcheinen in dieſem Termin e 
die Uämmllichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre 1 innerhalb einer der Fristen an⸗ 


geme 
rg Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bet 51 Abſchrift berfelben und ihrer Anlagen 


ufü 
” cher Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Gaben ſeiner Forderung einen am hieſigen 


wohnhaften oder 10 a bei uns, be⸗ 
vo 


1 0 auswärtigen maͤchtigten beſtellen 
den Acten a 
Ber 2 unterlä‘ a —— einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 

jenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

dee it wird Yet Rechtsanwalt Palleske 

m Sachwalter vorgeſ a1 15 (105%) 
iegenhof, den 27. 867, 


Königl. Kreisgericht Deputation. 


i Ci Deltung von 1100 J Morgen prß. incl. 


Saaten Wieſen mit vollem gutem In⸗ 
Saaken und Gebäuden, 3 Meilen vom 
Oberlan 758 Kanal, 1 Meile von der Chauſſee 
ele 2 8 o Bamilienoerbältnife wegen unter gün⸗ 

beach ngen, mit 8000 Thlr. Anzahlung 
2 5 zu Bye Ohr 0 a gellige ill 


N nn ertheilt das Nähere der 15 


d Uts⸗ 
Nl ee auf re bi 


e S355 , Reſtpferd, 
7 h., 11 J. alt, iſt billig zu u der 
kaufen. Naas Jopengaſſe No. 57. 


Leider 
Fil 


shüte in reichſter Auswahl, 
Mütz Eli in modernſter Fagon empfiehlt 


in neueſter Form, ele⸗ 
gant und dauerhaft, 


(10464) 


Wu. fab bach, Hulfabrikaut, Lauggaſſe 40. 


— — — ATOM 


—( Nennen, 


—— — — 2 — 


F riedrichshaller Bitterwasser, 


Mit frischer Füllung unserer Quelle siud alle Mineralwasserhandlungen versehen, 
was wir ‚den Herren Aerzten und dem Publikum empfehlend anzeigen. 

Brunnenschrift.n über die ausgezeichneten Wirkungen des natürlichen Friedrichshaller 
Bitterwassers sind bei uns, sowie in allen Mineralwasserhandlungen unentgeltlich zu haben. 


ie FED RREEOM 


in Rriedrichshall be bei ildbulgkansen, 


5 n 
ſchriften 

von heurietle Davpidis 
zu Feſtgeſchenken für das weibliche Geſchlecht 
n wilde Anleitung zu 
Die Hausfrau, ſelbſitündigen 55 1 5 
gr W Dei des Herden Dritte verb. Aufl, 

r., geb. 13 2 

Ei Bi 
Der Beruf der Jungfrau, Bine Di, 
Töchter bei ihrem Eintritte ins Leben. Dritte 
vermehrte und verbeſſerte au broch. 1 Thlr.; 


fein geb. mit nd ya 1% Thlr. 
Lenleg von A Seemann in singe, 
308) 


vorräthig in jeder 510 handlung. (1030 
S 2 REN 


Alteber — Millionen Mark 
117. 21 pril Ziehung der vom Staate 


garantirten A 
A green 5 
Man biete dem Glücke Die, Hand 

5 Original⸗Loos Thlr. { 


" 1 


Aw een öder Clubs, bie mehrere 
Hose gemeinschaftlich ſpielen wollen, bin ich 

„, autorifirt Rabatt zu bewilligen. — Aufträge & 
F erbitte franco unter Beifügung des Betrages; 
direct an 


Leopold Hey Ibut, 


Bank⸗ und ed: Sänier.£ 
5 Hamburg. 


Der Vertrieb der Stadt Mai: 


laubt, welches meinen ee een je: 
ten bierdurd 1 BR 


Fenin ee te und dabei bi sie 


ri al 
EMnnonen 20000 Okarkl 


155 migt und el von der Regierung 
reien Stadt H well un, Die iebung 

Bea am 17, April und koſtet ein Ori⸗ 

ginal⸗Staats⸗Loos (keine Promeſſe) 


nur 2 Chaler Pr., 


doch werden auch halbe und Sertel An: 
theils⸗Stücke zu reſp. 1 und 1 Thlr. gegen 
Baarſendung oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt 
nach der eutfernteſten Gegend von mir un⸗ 
ter ſtreugſter 5 verſandt. — Die 
Haupttreffer ſind 
Mark 225,000, 125,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 20,000, 2 a 15,000, 2 a 12,000 . 
2 a 10,000, 2 a. 8000, 3 a 6000, 3 a 5000, 
A a 4000, 10 a 3000, 60 @ 2000, 6 a 1500, 
4 a 1200, 106 a 195 106 a 500 Mark 
21% c. 

Gewinngelder 7750 Ziehun ngäliften fende fo: 
fort nach Entſcheidung. is jetzt habe ich 
noch jedes Mal meinen Melde die 
größten Pee e ausgeza 

Man beeile ſich, ſeine e nn 
einzufenden an 


"Dammann. 
Ban: und Abu 


Hamb Aug. 


— — — — 


Fran) ai 


ſowie alle genehmigten Klaſſen⸗ und Staaten 


treffer v 

fl. 220, 000, 15,000, 10,000, 8 mal 5000, 
3 mal 2000, 6 mal 1000, 15 mal 500, 
3 mal 400. Der geringſte Gewinn, den je⸗ 
ee erhalten muß, beträgt 


Anza ln auf L Originalloo e hierzu: 
’ Ein halbes Loos Thlr. 1 1. - 

Ein as " " 

Sechs 
Gewinngelder ad Hehängsſeen ſofort nach 
Entſcheidung. Pläne gratis und fraues. 
Alle Anfragen und Aufträge ſind direct zu 
richten an 


Jacob Ländheimer jun. 


in Tee a. M. 


stetig, 1 
land⸗Anleihe iſt von allen Staaten er⸗ 


Figl. Preuß. | 


Lotterie⸗Looſe. 


8 4. Klaſſe Anfang 18. April, Ende 
Mai d. J., verkauft 
Original⸗Looſe 
I ee 33, 4 25 110 Dr 1 Se Ans 
theilſcheinen ‚ 
13 % 20 Er, Yan 1 FE 5 I, "os Pad Fa 
a Einſendung des Betrages nr Poſtvorſchuß 
„% Wol Kali „Th orn 


N Ni 7 f i 
Der ed ai 112 sche Patentkar- 
Nee 
renpflug ohne Führer. 
(In Tausenden von Exemplaren verbreitet.) 
Dieser Pflug passt für alle Bodenarten, 
arbeitet ohne Mithilfe, also unabbängig von 
dem guten Willen und der Geschicklichkeit 
der Pflüger, mit einer Gleichwässigkeit und 
Aceuratesse, die Jedermann in Erstaunen setzt. 
Mit diesem selbstthätigen Instrument, in Ver- 
bindung mit eigens zu der Pflugkarre con- 
struirtem eisernen Grubber, welcher sich durch 
Preis würdigkeit (a St. 163 Thlr.), Haltbar- 
keit, leichte und bewegliche Gangart, aus. 
zeichnet, wird die vollkommenste Acker- und 
Saatbestelluug in kürzester Zeit bewerkstelligt. 
Gutachten, die ausserordentliche Leistungsfä- 
higkeit des Pfluges bestätigend, werden auf 
Verlangen mit, Preiscourant zugesandt. 
Granow bei Arnswalde i. d. Neumark 
in Preussen. (10496) 
Eduard Schwartz, Guts- u. Fabrikbesitzer. 
Eb werden RZ eine Beligung bei 24,090 Thlr., 
Thlr., auf cine bei . 
Thlr., oo 6000 Thlr. bei Kar 
Taxwerth 4000 Thlr., ſämmtlich zur 1. Stelle, 
gefucht durch F. Fimmermann i in Marten, 
werder. Die betreffenden Beſitzungen * auf 
der Höhe Ju ir Bear 


ea tung. 


li . 
1 u en At 15 15 ie 
von 150, bis 300,000 


zum Ankauf na 1 
1 Der Beſitz muß ſich in einer — — 
gend 9 mit nur gutem Boden wie Schloß 
verſehen fein, Die Herren Befiber, welche zum 
Verkau FR geneigt 1493 1 ich um N 


nachrichtigun 
Alb. Ne Mob. Jacobi, 3 Zeit Beli, 

5 Hotel de Sare. 
Min am Olivaerthore Nr. 7 belegenes Eta⸗ 
duc bin ich geneigt zu verpachten. 
M ter belieben ſich in den b. u 
ſtunden an mich zu wenden. 9 
B. Weiß. 


Danzig 
Me port Lager von Fri von friſchem, ächtem Patent⸗ 
Portland : Cement von Nobins & 
Co. in London, engliſchem Stelukoglen. 
theer, 1 ſteinen in . iedenen Mar⸗ 
ken, wie Cowen, Ramſay ꝛc., Chamottthon, 
Baar und ernöverſch em natürlichen 
t in Pulver und Broden, Gondron, 
4 altem Steinkohlenpech, engliſchem Dach⸗ 
febiefen, Schieferplatten, 19 4 4 & 
Da pr pen, engliſchem Patent: As: 
= 


1 * 22250 ten Blei⸗Nöhren, 
chmiedeeiſernen Gasröhren u. Verbindungs⸗ 
den, engliſchen dae Thonröhren, hol: 
ändiſ em Pfe 99 hon, Almeroder as: 
Wageufett, Dachglas, Feuſterglas 
Dachpfannen, Steinkohlen zc. 5 6 100 
gütigen B. Benutzung. 1 09010) 


Um Strobhütez um um War 
jet Moderniſiren und 
Färb en bittet 


us; Hoffmann 
Aug HOieiligegeiſtgaſſe 26. I 


Die Handlung 
Natürlicher Mineralbrunnen 


Fritz Engel in Graudenz 
E pfeblt auch in dieſem Jahre ſämmtliche gang: 
bare natürliche Mineralbrunnen, Paſtil⸗ 
len⸗ 0 ge beende Arn l Seifen ü. ſonſtige 
dahin gehörende Artikel, direct von den Brun⸗ 
nendirectionen bezogen. 

Bei Bezug auf dem Waſſerwege iſt es mir 
möglich geworden den Preis für ſämmtliche 
Brunnen i ermäßigen. 

Künſtliche Mineralwaſſer von Dr. Struve & 
Soltmann und Dr. Schuſter & Kaehler 5 50 
er Lager. 


Strohhut ⸗ 
fairen 
8547 


9 199 14 


Für die Beſttzer adlicher 
e 
Landſchaft. 


Nach 3 . eſetz, in — 

ſchle einer Subh e — Bet —— 

eunigtem Subhaſtatio t indes 
das Intereſſe der Grundbeſi Bors Pi e 
chaft das Kapital mit au ee 
ie Landwirthſchaft gebraucht Alg um Grund 
und Boden beſtens zu nutzen und durch Mehr⸗ 
erzeugung das Staatsvermögen zu vermehren; 
ſie trägt bei richtiger Verwendung deſſelben gute 
Rente, dieſe Verwendung bedarf aber der Ruck 
ſicht, daß im Lande angelegtes Geld mit Vor⸗ 
theil nur in Jahren herausgezogen werden kann, 
und daß die Aecker jahrlich nur eine Ernte 
ben. ie Wünſche der Grundbeſitzer * 
Nec das Kapital baden, 
Verfügung fteht und ſich möglichit von dem ferne 
alten, das in Monaten rückzahlbar iſt. Hier 
eht in erſter Stelle das ſegensxeiche Inſtitut 
er Land dichaft, mit einer feſten erſten Hypothek. 
Die adl. Landſchaft giebt aber nur 33% und 
4 Pfandbriefe aus, welche erſtere einen . — 
von 77 Thlr., letztere von 86 Thlr. haben. Sie 
digen im Verkauf, erſtere 23 Thlr. letztere ae, 
befaſten die Hypothek, erſtere mit 23%, letztere 
mit 14% mehr, als fee Geld bringen, und ente 
Nat ebenjoviel weiterer Verwendung. Ihr 
ortheil eines geringeren Zinsfußes iſt, wie 
nachſtehende 3 erweiſen wird, 
nicht ganz zutreffend. Dieſen Uebelſtänden 
müßte durch Abänderung des Landſchafts⸗Regle⸗ 
ments abgeholfen, werden, wohin ver a8 
tellen wären. Es erſchiene die 

fandbriefen, deren Cours pari, wenn Ken 
nur möglich pari jtünde, deren Zins alſo 
ein, den Zeitverhältniſſen angemeſſener wäre, 
wünſchenswerth. 

Dies würden 52 Pfandbriefe, annähernd 
auch 44 % Pfandbriefe gewähren. Um aber die 
Grundbeſiter im Zins ea erſten ſichern Hypo⸗ 
thek nicht unnöthig zu überbürden, müßte von 
der nicht gücklichen Idee der Amortiſation, die 
7 50 Kinder ſchaffen ſoll, und dies durch Ueber⸗ 

rdung der Eltern erreichen zu können glaubt, 
abgegangen werden. 
ae Y erwägen! 

eſt 


das auf Jahre zur 


eine 


Es wäre weiter ſehr ſorg⸗ 
in welcher Weiſe eine wei⸗ 


tere Hypothek, etwa durch Beleihun über 
die Hälfte der Landſchaftstaxe 7 —. bis zwei 
Drittel derſelben, wie dies an — 
ſchon haben, im Intereſſe der Grundbeſitzer, 
mit genügender Sicherheit für das Kapital, ges 
ſchaffen werden kann. 
35 5 Pfdbrf. 77 Thlr. Geld, 

e te Stelle, Zins 3 Thlr. 15 Sgr. 
fehlende 23 Thlr. 
zu 100 Thlr 


100 206 6% = 1 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
4 Thlr. 26 Sgr. 115 Pf. 


. 100 
4% . 86 Thlr. Ge 
erſte Stelle, er 4 Thb 
. 


100 Thlr. 
zweite Stelle 6% = — Ur 25 Sr. 207 
4 5 — — 00 Wi Dur 


4% d e, a 2. e 
erſte 1 *. 
1 6 Thlr zu 


hlr. 
zweite Stelle 6 = — Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
> 4 Thlr. 25 100 Wi 9 Pf. 
pro 1 
5% rn 2 
maßlich 100 T 
erſte Stele "Sina 5 Thlr. 
5 Thlr. 
pro 100 Thlr. 
Be Stel fl Aband 
zur Erreichung einer Abänderu 
des Lands dae Neplements in vorſtehender 4 
ähn Er eiſe, wäre in dieſem Sabre ge geopien 
eine Verſäumung würde die Abä 
Jahre en Der Landſchaftl. — 
ral⸗Landtag verſammelt ſich in dieſem Jahre, Ihm 
unterliegt die at wie die Beſchluß 
vorbehaltlich Königl. Genehmigung, aller [be 
Sa el des Landſchafts⸗ Reglements: Der 
General: 89 50 iſt aus dem General⸗Landſchafts⸗ 
Director, den Provinzial⸗Landſchafts⸗ cn 
und de einem Deputirten aus jedem Fr 
Krei aujeimmengeicht, er tritt jed 
lich, ſondern im Zwiſchenraum me 
22 — Vor feinen Zuſammentreten werden 
in jedem Landſchaftskreiſe zwei Kreistage, zu 
denen durch Anſchreiben berufen wird, abgehal⸗ 
ten. Der erſte Kreistag nimmt Borſchlage enig en, 
die von da zur General⸗Landſchaft Dem 
zweiten Kreistage liegen die Vorſch äge — An⸗ 
träge aller Kreistage mit den Bemerkungen der 
In u Landſ 9 zur Berathung vor. Auf 
ihm wird der utirte und deſſen Stellvertre⸗ 
ter zum General: Landtage gewählt. Neue 2 
träge dürfen weder im zweiten Kreistage, no 
im General⸗Landtage ee werden, an! 
nur das vorliegende Material zur Berat ung. 
Nur anweſende Mitglieder haben in den ie 
tagen Stimme, doch können dieſe je 1 Vo 


machten mitbringen. 
Millwoch, den 3. Aprif, 


gens 9 Uhr, follen Hunde gaſſe No. 
10 wegen Wobnungsverändern ue 
gegen Baar öffentlich verſteig 
werden 


Mehrere Schlafſofas, Kleider⸗ 


und Linnenſchräuke, Kommoden, 
diverſe Tiſche, Stühle, Bettgeſtelle, 
Spiegel, Bilder, Gypsſiguren und 
vielerlei Hausrath; auch 1 Partie 


Wyinfaſſet. 
Nothwanger, Auctionator. 


drr und Verlag von X. W. Rafemann 


in Danzig. 


ehrerer I al ö 


